; Annoncen⸗ : 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Arupski( K. 9 Alricic go.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. K Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel 
Haaſenſtein & Vogler. 
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1870. 


Amtliches. 
Beſchaffenheit der Feldpoſtpäckereien. 

Von den Abſendern der Feldpoſtpäckereien ſind die Beſtimmungen des 
General⸗Poſtamts über die Form, Größe, Verpackung u. ſ. w. im Allge⸗ 
meinen mit hinreichender Genauigkeit beachtet, und es iſt dadurch, ungeachtet 
des großen Andrangs, die ordnungsmäßige und poſtſchnelle Bewältigung der 
Maſſen in erfreulichem Maße befördert worden. Nur auf folgende Punkte 
muß, nach den vorliegenden Erfahrungen der erſten Tage, wiederholt auf 
merkſam gemacht werden: 1) Die Kiſten dürfen nicht bloß gehen, ſondern 
ſie müſſen in Leinwand emballirt ſein. Dieſe Emballage verhindert, 
daß die ſcharfen Ecken andere Packete beſchädigen; und ſie hält überdies den 
Juhalt noch zuſammen, wenn das Kiſtchen zerbrechen ſollte. 2) Letzteres iſt 
allerdings öfter bei bloßen Zigarrenkiſten vorgekommen, es muſſen da⸗ 
= überhaupt ſtärkere Kiſtchen verwendet werden, wenn nicht die mit 

einwand überzogenen feſten Pappkartons oder Blechbehälter Anwendung 
finden. 3) Flüſſigkeiten, ſowie Sachen, welche Fett abſetzen oder 
durch Druck oder 3 leiden, dürfen überhaupt nicht zur Verſen⸗ 
dung gelangen. Gegen dieſe Beſtin mung wird am häufigſten vorſtoßen; 
die Föͤſſigtetten — meiſt Spirituoſen, zu deren Verſendung an einzelne 
Soldaten ein Be dürfniß ſicherlich nicht vorliegt — laufen aus und be⸗ 
ſchädigen andere Sendungen; das Fett macht die Adreſſen unkenntlich. Da 
17 viel Käſe verſendet wird, ſo u um jo mehr gewünſcht werden, die 

ahl gefälligſt auf die geruchloſen Sorten zu richten. Zur Adreſſe müſſen 
thunlichſt Feldpoſt⸗Korreſpondenzkarten verwendet werden, indem bei dies 
ſen die für die Sortirung nöthigen, mitunter ſehr komplizirten Angaben 
ſtets an einer beſtimmten Stelle ſtehen, wodurch die Expedition ungemein 
erleichtert und beſchleunigt wird. 

erlin, 21. Oktober 1870. General⸗Poſtamt. Stephan. 
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Herrn von Chaudordy's diplomatiſche 
Leiſtung. 

Die diplomatiſchen Aktenſtücke, welche die franzöſfiſchen 
Staatsmänner mit Bezug auf den gegenwärtigen Krieg in die 
Welt ſchickten, haben ſich weder in Deutſchland noch in den 
Ländern, wo man ein objektives Urtheil ſich zu wahren wußte, 
des Beifalls zu erfreuen gehabt. Der Herzog von Gramont 
ſchrieb unzweideutige kraſſe Lügen, welche wezen ihrer Brutali⸗ 
tät Entrüſtung, wegen ihres Pathos Spott erregten. Man er: 
innert ſich, daß nicht nur die deutſche Diplomatie, ſondern auch der 
engliſche Miniſter Granville und der ſpaniſche Miniſter Sagaſta 
gegen ſeine Behauptungen Proteſt erhoben. 

Darauf wurde Jules Favre der Vormund Frankreichs im 
erkehr mit den auswärtigen Staaten. Der ehemalige Advokat 
und Kammerredner zeigte ſich der ihm zu Theil gewordenen 
Rolle durchaus nicht gewachſen. Seine Haupleiftung, der Bericht 
über ſeine Zuſammenkunft mit dem Grafen Bismarck war eine 
dramatiſch⸗novelliſtiſch gehaltene Erzählung mit lyriſchen Er» 
güſſen. Als Graf Bismarck von dem Poͤbel in Paris ſprach, 
der bald die proviſoriſche Regierung ſtürzen dürfte, ſprang Hr. 
Jules Favre auf mit den Worten: Paris hat keinen Pöbel, 
ſondern nur eine intelligente Bevölkerung.“ Graf Bismarcks 
Bedingungen für einen Waffenſtillſtand oder Frieden entlockten 
dem franzöſiſchen Miniſter Thränen, jo daß er das Taſchentuch 
ziehen mußte. Das Alles erzählte Se. Excellenz ſelbſt, ganz 
wie eine Tragöde auf der Bühne, aber nicht wie dieſer erregte 
er mit ſeiner dramatiſchen Schilderung die Bewunderung, ſon⸗ 
dern das Mitleid. f f i i 

Von dieſen Leiſtungen unterſcheiden ſich vortheilhaft die 
Schriftſtücke des Hrn. v. Chaudordy, welcher als delegirter 
Direktor des auswärtigen Miniſteriums Herrn Jules Favre 
in Tours vertritt. (Vergleiche unſere geſtrige Nachmit⸗ 
ags » Ausgabe!) Sie tragen in der That den diplomatiſchen 
Fachſtempel, ſind kühl, ſachlich gehalten und appelliren an den 
Verſtand. Man wird ſchwerlich eine ſchlechte Sache beſſer ver- 
theidigen können. Freilich muß man nicht verlangen, daß der 
Verfatfer die Dinge wiedergiebt, wie I wirklich find oder waren, 
und daß er daraus ehrliche Schlüſſe zieht. Man merkt es 
dem „römiſchen Grafen“ an, daß er in ber macchiavelliſtiſchen 
Schule gebildet iſt; mit Verdrehungen der Geſchichte und Trug⸗ 
oräfien weiß er äußerſt geſchickt zu operiren und mit einer 

lendenden Dialektik die Ueberzeugung derer gefangen zu neh⸗ 

men, welche ihm vertrauensvoll zuhören, anſtatt mit hiſtoriſcher 
und logiſcher Kritik ſeine Worte u prüfen. Betrachten wir 
einige ſeiner dialektiſchen Kunſtſtücke! 

Hr. v. Chaudordy wendet ſich in dem erſten Schriftflück 

egen die Ausführungen des Grafen Bismarck in deſſen Zirku⸗ 
En vom 13. und 16. September; der deutſche Staatsmann, 
fo rekapitulirt Chaudordy den Gedanken dieſer Erlaſſe, „will 
Deutschland gegen die Einfälle eines Nachbars ſchüzen, deſſen 
Ehrgeiz ſeit Jahrhunderten ohne Aufhören die Sicherheit und 

Unabh ngigfeit der germaniſchen Völkerſchaften bedroht hat“. 
Der Streich, welchen der franzöfiihe Diplomat gegen dieſen 
Satz führt, muß ein wahres Vergnügen für die Männer der 
macchiavelliſtiſchen Schule fein. Chaudordy begnügt ſich nicht zu 
ariren, nein, er giebt den Hieb direkt zurück. „Es iſt nicht 
— erſte Mal, ſagt er, daß Hr. v. Bis maick denen, welche 
er anzugreifen wünſcht, die Pläne unterſchiebt, welche er ſelbſt 
hegt.“ Preußen alſo iſt der ehrgeizige Bedroher Frankreichs, 
und Graf Bismarck dreht die Sache um, „es iſt nicht das erſte 
Mal“. Dies zu erweiſen, d. h. ähnliche Manöver Bismarcks 
anzugeben, hält Hr. v. Chaudordy für überflüſſig, er begnügt 
ſich mit der allgemeinen Verdächtigung, welche ihm daun als 
Grundlage dienen muß für den Nachweis, daß nicht Frankreich, 
ondern Preußen der Störenfried jet. Frankreich war von jeher 
äußerſt friedliebend, freilich die Eroberungspolitik und die Re⸗ 


unionskammern Ludwigs XIV. widerſprechen dem, aber Herr v.] frieden mit der Haltung, Aus rüſtung und der Leiſtung der Bataillone aus⸗ 


Chaudordy weiß ſich zu helfen; er zieht durch die Geſchichte 
Frankreichs einen dicken Strich bim Jahre 1789. Was davor 
liegt, braucht Frankreich nicht zu verantworten. So iſt auf die 
leichteſte Manier weggeräumt, mas den Anwalt Frankreichs ge⸗ 
niren muß. „Frankteich ſchuf fi (1789) ein neues Ideal, 
zukünftig ftark genug, um unabhingig zu fein, ſuchte es we⸗ 
niger (alſo ein „wenig“ giebt Ferr v. Chaudordy doch zu!) 
die Völker zu 1 als ke durch ſein Beiſpiel zu er⸗ 
leuchten. . .. Dieſes Licht, welches ſich damals um uns ver- 
breitete, wer bemühte ſich, es auszalöſchen? Wer waffnete ſich, 
um das Genie der Revolution in ſeinem erſten Aufſchwunge 
aufzuhalten? .... Preußen war die erſte a welche fie be⸗ 
kämpfte. Die Invaſion von 1792 war der Beginn jener be⸗ 
dauernswerthen Rivalität, welche mit dem Unglück von heute 
enden ſollte.“ — — 


In der That die öſterreichiſch⸗preußiſche Invaſion von 1792 
war ein verhängnißvoller, nicht zu billigender Schritt. Er ging 
aus der Anſchauung einer alten Zeit hervor, aus der Anſchauung 
nämlich, daß alle Herrſcher gleichſam ſolidariſch für einander 
einſtehen müſſen, um das Prinzip der Legitimität zu retten, 
ſollte auch dadurch eine Intervention in dem fremden Lande 
nothwendig ſein. Die Solidarität der Könige und die Legiti⸗ 
mität, das waren die Prinzipien der früheren Staaten, dagegen 
kannte man nirgends den Grundſatz der Nichteinmiſchung. 
Preußen hat die Invaſion von 1792 oft bereut. — Und 
was beweiſt dies? Nichts anderes, glauben wir, als daß 
das ſpätere Preußen ein anderes iſt als das Preußen 
von 1792 und eine Verantwortlichkeit für 1792 nicht 
u tragen hat, wenn man nämlich die Forderun 
Saudordys als richtig anerkennt. Derſelbe will für Frankreich 
einen Strich bei 1789 gezogen wiſſen, wer kann e uns verar⸗ 
gen, daß wir für Preußen, welches nicht an der Spitze der Zivi⸗ 
liſation marſchirte, verlangen, ihm ein oder zwei 1 For, 
mehr zu ſciner Moderniſirung zu gönnen. Iſt aber dieſe For⸗ 
derung eine gerechte, — und wer wollte das beſtreiten! — ſo 
iſt es ungerecht, mit der preußiſchen Invaſion alle die Grau⸗ 
ſamkeiten entſchuldigen zu wollen, welche Frankreich, dieſer an 
der Spige der Kultur ma tende Staat, von 1806 bis 1814 
an Preußen verübte; es war mehr als ungerecht, es war an⸗ 
maßend. Kein Staat hatte weniger Recht als Frankreich über 
Invaſionen entrüſtet zu ſein! 


Iſt nicht 1849 von der franzöſiſchen Republik die römiſche 
Republik vernichtet und der geflohene Souverän Pius IX. wie⸗ 
der auf ſeinen Thron zurückgeführt worden? Giebt es einen Un⸗ 
terſchied zwiſchen der preußiſchen Invaſion von 1792 und der 
franzöſiſchen von 1849? Ja, es giebt Unterſchiede und zwar zu 
Gunſten der preußiſchen. Preußen wollte einem Könige Rettung brin⸗ 
gen, deſſen Leben bedroht war, wollte eine Revolution ieee e die 
alle Throne zu gefährden ſchien. Konnte man dies von der tie 
miſchen Republik ſagen, war dort ein Herrſcher in Lebensgefahr? 
Nein, und doch intervenirte Frankreich mit Waffengewalt. Somit 
iſt der Forlſchritt, welchen Chaudordy in ſo überſchwenglichen 
Worten für Frankreich in Anſpruch nimmt, eine Lüge. Frank⸗ 
reich ſtand 1849 hinter dem Preußen von 1792; die Revolution 
und eine Kulturarbeit von länger als einem halben Jahl⸗ 
hundert hatten nichts an ſeinem gewaltthätigen Sinn geändert. 

Oder iſt es anders geworden mit ſeinem Ehrgeiz, ſeiner 
Herrſchſucht, feiner Kriegs⸗ und Eroberungsluſt? Auch darauf 
wollen wir antworten. 


Kriegsnachrichten. 


Aus dem Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs erhält 
der „Staatsanzeiger“ folgenden Bericht: 


Verſailles, 17. Oktober. Nachdem Se. Mal. der König geſtern 
früh 9 Uhr dem Gottesdienſt in der Schloßkirche beigewohnt, beſichtigten 
Allerhöchfidieſelden das hier eingetroffene 1. Garde- Landwehr⸗Regiment. 
Eine Kompagnie deſſelben war bereits 2 Tage früher nach Verſailles ge⸗ 
kommen und hatte die Einwohner durch die Größe und Las kräftige Aus- 
fehen ihrer Mannſchaften in Erſtaunen gefigt. Als ſich daher die Nachricht 
verbreitete, das ganze Regiment würde einrücken, verſammelte fi, begür- 
ſtigt von dem fhönen Wetter, des Sonntags Morgens eine große Menſchen⸗ 
menge in der Avenue de Paris. Nach 11 Uhr ſtand das Regiment 
mit feinen drei Bataillonen Königsberg (J. Kommandeur: Prinz Albrecht 
von Preußen), Stettin (1 Kommandeur: Fein Albrecht Sohn von Preu⸗ 
ßen), und Graudenz (1. Kommandeur: Prinz Alexander ron Preußen), 
in rechts abmarſchirter Kolonne und in Sektionen, die ganze Avenue ent⸗ 
lang, die Aakunft Sr Maj. des Königs erwartend, Allerhöchſtwelcher im 
Helm der Gardelandwehr, gefolgt von den General- und Blügeladjutanten 
und begleitet von den in dem großen königlichen und in dem Hauptquartier 
der III. Armee anwefenden Fürſtlichkeiten, aus dem Präſekturgebäude ber- 
aus und an die rechte Flügelſektlon des 1. Bataillons herantraten. „Gu⸗ 
ten Morgen, Grenadiere!* riefen Se. Majeftät der mit Gewehr bei Juß 
ſtillſtehenden 1. Kompagnie zu, von deren Mannſchaften viele Sr. Maſeſtät 
perſönlich bekannt waren, da fie im 1. Garderegiment z. . ihre Ausbil 
dung erhalten hatten. „Guten Morgen, Eure Maſeſtät!“ war die Ant- 
work, die fi, wie der königliche Gruß, bei jeder Kompagnie wiederholte 
Da die Batalllone auf Ketegsſtarke find, fo hatten Se. Majeftät bis zur 
legten Sektion des Büflierbataillons einen langen Weg, faſt bis zum 
Ende der Avenue, zu gehen, und ebenſo zu Fuß dis vor das Präfckiur- 
Gebäude zurückzukommen. Unter Boraufteitt des Muſikcorps eines Jufan⸗ 
teric« Regiments erfolgte der Vorbeimarſch in Sektionen und mit Gewehr 
über. Der Train hinter dem Büflierbataillon Graudenz, demſelden, wel ⸗ 
ches 1566 auch in Nikolsburg die Ehre des Vorbeimarſches vor Sr. Ma⸗ 
jeRät gebabt Unter den Trainfuhrwerken befanden fi auch mehrere fran ⸗ 
zöſiſche Campagnekarren, die das Regiment wahrſcheinlich aus Straßburg 
mitgebracht. Dem Vernehmen nach haben Se. M. der König ſich ſehr zu⸗ 


eſprochen. 
m 936 Ausfagen von Gefangenen und Deſerteurs fol die Beſatzung von 
Paris auch heute einen Aus fall beabfichtigt haben, da ihr die fortdauernde 
Ruhe bei den Einſchließungstruppen unerträglich wird. Alle Vorbereitun · 
en waren getroffen, um den Ausfall kräftig zurückzuweiſen. Es erfolgte 
log nichts, und hatten ſelbſt die Borts während des heutigen Tages ihr 
zweckloſes Kanoniren eingeftellt. 

Unter den „Papieren der kaiſerlichen Familie“, deren He⸗ 
rausgabe die republikaniſchen Machthaber zur Zeit ſich unter⸗ 
zogen haben, findet ſich auch ein Brief, in welchem ein Urtheil 
des Generals Totleben, des Vertheidigers von Sebaſtopol 
in den Jahren 1854 und 1855, über die Befeſtigungen von 
Paris ausgeſprochen iſt. Daſſelbe lautet zuſammengefaßt: 

er Die klei 1831 errichteten V bei i 
den Ufern de Kanäle &t. Dent aud v Dale 1 der Saaten 


hafter Kritik. Dagegen billigte General „eben die Anlage des Fort Aus 


bervilliers, bezeichnete Fort Romainville als unangreifbar und die Poſition 
des Fort de l'Eſt (bei St. Denis) als gut gewählt. Dieſe verſchiedenen 
Werke müßten, da ſie eine weite Ebene und zwei Hauptſtraßen beherrſchten, 
— nach ſeiner Anſicht — Paris von dieſer Seite unverwundbar machen. 
Der Schluß dieſer Unterſuchungen war, daß die Genie⸗Arbeiten Nichts zu 
wünſchen übrig ließen, wenn nämlich nicht etwa zwiſchen dem Fort de la 
Briche und dem Mont Valerien eine Lücke vorhanden, welche — im Falle 
einer Scheinangriffes auf St. Denis — das Ueberſchreiten der Seine und 
den Bau von Parallelen geſtatteten, die ihrerſeits gewiſſe Baſtionen zwiſ 
der Nordbahn und Saink⸗Quen 9 würden; daß aber, wenn dieſe 
offene Breſche erſt vorhanden, man den Montmartre umgehen, die Vorſtädte 
vermeiden und, die Stadt, d h. die reichſten Viertel derſelben, beherrſchend, 
ſich feſtſezen könne, um ſich fo, ohne große Mühe, nach und nach zum Herrn 
aller übrigen Punkte zu machen. 

Die „Magdeb. Ztg.“ berichtet: „Wir glauben zu wiſſen, 
daß vor einigen Tagen 235 der ſchwerſten Poſitionsgeſchütze 
rings um Paris aufgeſtellt waren. Vielleicht iſt dieſe Zahl bei 
dem une ehe Umfange des Belagerungsgürtels noch nicht 
genügend. Wir haben ja gehört, daß vor den ſo viel engern 
Wällen vor Straßburg 241 Geſchütze in Thätigkeit waren. Mit 
ſtrengſter Konſequenz verfolgt man den Grundſatz, die neuen 
Operationen erſt dann zu beginnen, wenn man des überwälti⸗ 
genden Erfolges ſicher ift.* Andererſeits bringt „Daily News“ 
ein Telegramm aus Berlin vom 19., wonach Graf Bismarck 
gegen eine allgemeine Beſchieß ung von Paris iſt; einige 
nähere Forts ſollen genommen, die Stadt ausgehungert werden. 
Die Kapitulation von Metz jet bevorſtehend.“ Außer General 
Boyer aus Meg, ſoll nach einer Mittheilung der „W. Pr.“ 
auch General Caſtelnau aus Wilhelmshöhe in das Haupt⸗ 
quartier gereiſt ſein. Der Korreſpondent der „Independance* 
aus Verſailles beſtätigt in ſeinem Berichte über das Ge⸗ 
fecht bei Orleans daß „alle disponiblen Streitkräfte, welche 
die Franzoſen an der Loire zuſammen zu bringen vermochten, 
nach Orleans geworfen worden waren, daß die Regimenter von 
Tourtz und Bourges zu den Trümmern der drei Divifionen ges 
ſtoßen waren, die am Tage vorher bei Chartres, Angerville und 
Artenay geſchlagen worden, jo daß Orleans von 40,000 Mann 
gegen das Corps des Generals v. d. Tann vertheidigt wurde; 
das Terrain vor der Stadt bot große Schwierigkeiten, dennoch 
wurde dieſe Armee geworfen und nach allen Richtungen zer⸗ 
ſtreut.“ Zu der am 18. erfolgten Einnahme von Chateau⸗ 
du'n, erinnert die „Kreuzzeit.“ daran, daß der Vorſtoß, mit 
welchem der Freiherr v. d. Tann die Franzoſen über die Loire 
zurückgeworfen hatte, längs der Eiſenbahn geführt worden war, 
welche von Paris aus ſüdlich über Etampes, Angersville, Toury 
und Artenay quer durch die Landſchaft Beauce nach Orleans geht. 
Von dieſer Linie zweigt in bei Bretigny (3—4 Meilen von Paris) 
eine andere ab, die in ſüdweſtlicher Richtung über Dourdan nach 
Bonneval führt, von hier im Thale des Loir (Rebenfluß der Loire) 
entlang über Chauteaudun bis Vendome geht und dann, dies 
Thal verlaſſend, ſich direkt auf Tours fortſetzt. So bildet dieſe 
Linie die nächſte Berbindung zwiſchen dem jegigen Sipe der franz. 
Außenregierung und Paris; die Stadt Chateaudun iſt von Paris 
etwa 15, von Tours 13 u. von Orleans ungefähr 7 Meilen entfernt. 
Die 22. Diviſion hat alſo von Orleans noroweſtlich marſchiren 
müſſen, um den Feind zu erreichen, von welchem die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ vermuthet, daß derſelbe von Tours aus dorthin vorgegan⸗ 
10 war. Hier hatte die Außen⸗Regierung allerdings, wie man 
ich erinnern wird, noch eine Truppenmacht zu ihrem beſonderen 
Schutze gegen ein Vorgehen der Unſrigen zur Verfügung. Abs 
theilungen davon hatten ſich ihrer Zeit ſchon aufgemacht, um der 
vor Orleans kämpfenden Lotre⸗Armee zu Hilfe zu ziehen, waren 
aber thatenlos uf dem Wege wieder umgekehrt, angeblich weil 
1 die Eiſenbahn einige Meilen vor Orleans unterbrochen 
anden und nicht daran dachten, zu Fuß dem Kanonendonner 
entgegenzueilen. Es iſt wahrſcheinlich, daß man nun von Tours 
aus eine Expedition in nordöſtlicher Richtung unternommen hat, 
um durch die Beſetzung der hinter der verlängerten rechten 
Flanke der U. ſrigen liegenden Stadt Chateaudun einen Druck 
auf das Truppencorps des Generals v. d. Tann zu üben und 
ein etwaiges weiteres Vordringen deſſelben gegen Süden auf 
Bourges oder gegen Südweſten auf Tours zu erſchweren und 


zu hindern. Der Verſuch iſt fehlgeſchlagen, der Feind hat eine 


neue Niederlage erlitten, und die Unſtizen ſtehen in Chakeaudun 
und Orleans auf der Grundlinie des Dreiecks, deſſen andere 


Seiten von den beiden Eiſenbahnlinien Chateaudun Tours und 1 ö 


Orleans Tours gebildet werden, und deſſen Spitze eben der Re 
gierungsſitz der Herren Crémieux, Gambetta und Genoſſen ift. 


Ob die Unfrigen ihnen dort einen Beſuch abſtatten, oder ob fie 


davon vorläufig abſehen und, wie es erſt hieß, über die Loire 
ſüdwärts durch die Sologne nach der Landſchaft Berry und 
dem wichtigen Zentralpunkte Bourges vordringen werden, iſt 


abzuwarten. 1 


Wir leſen in der „Emancipation“ von Toulouſe unterm 


9. Oktober: 4 
„Die Liga des Südens, 


ſich nach Tours begaben, wurde Esquiros durch eine Depeſche Gents Er⸗ 


nennung zum Delegirten des Kriegsminiſteriums und zum General. Bevoll ⸗ 
1 aller Ligen des Südens angezeigt. All unſere Pläne find fertig 

ad werden in Ausführung gebracht, ſobald unfere Vollmachten feſtgeſetzt 
und anerkannt find. Unter anderen Maßregeln find folgende bereit: Pra⸗ 
mie für Gewehre, die ſofort geliefert werden; Requiſitton nach Maßgabe 


und 


des Vermögens, von 10,000 Fk. an; keine Anleihe; das Volk, das fein 
Leben einfegt, darf keine anderen Laſten tragen; binnen 48 Stunden Ein- 


lieferung und Abſtempelung aller öffentlichen Werthpapiere; jeder nicht mit 


dem Stempel der Republik verſehene Werth iſt nichtig und hat keinen 
Werth; in allen Gemeinden Ausſchüſſe, die mit einer permanenten Komiſ⸗ 
fion im Hauptorte des Departements korreſpondiren, während letztere Kom⸗ 
miffton direkt mit der Aſſemdlée in Marſeille korreſpondirt; die Aſſemblée 
ſouveraine, mit einem Vollziehungs⸗Ausſchuſſe, der jede Minute verant- 
wortlich und abſetzbar iſt; Erneuerung dieſes Ausſchuſſes alle vierzehn 
Tage, ſo daß alle Departemental⸗Delegirten nach einander an die Reihe 
kommen; drei Deputirte für jedes Departement, einer in Permanenz zu 
Marſeille, die beiden anderen fortwährend auf der Rundreiſe in ihrem De⸗ 
ee ihre Aufgabe, alles zu zerbrechen, was der Revolution und der 

andesveriheidigung hinderlich iſt; fie ergreifen jede Maßregel gegen die 
Revolution, machen dem Volke begreiflich, daß es frei iſt, daß wir hinter 
ihm ſtehen, mit offenem Auge gegen feine Feinde. Der Bauer wird Re⸗ 
publikaner in vierzehn Tagen.“ 

Der „Conſtitutiounel⸗ fordert die Regierung in Tours auf, 
venergiſch gegen die Gefahr einzuſchreiten, welche dieſe Komplote 
der Ordnung und Nationaleinheit drohen; die Vernichtung ſol⸗ 
cher Ausſchreitungen gehört ins Programm der Nationalverthei⸗ 
dizung.“ Wenn man dieſe Vorgänge kennt, begreift man die 
plötzliche Abreiſe Gambettas von Tours. Iſt es ihm gelungen, 
mit Gent und den Südfranzoſen ſich zu verſtändigen, und um 
welchen Preis? 

Aus Lille, 18. Oktober, meldet man der „Independance“: 

„Nichis Neues von Amiens und Saint Quentin. Wenn Saint-Quen- 
n von Neuem bedroht war, fo find Maßregeln getroffen worden, dieſer 
Stadt zu Hülfe zu kommen. Ein ernſtlicher Emiſſär, der von Verdun 
kommt, verſichert, daß die Beſatzung in einem neuerdings gemachten Aus⸗ 
falle 800 Feinde kampfunfähig gemacht hat. Drei Tage ſpäter verſuchten 
die Preußen einen erfolgloſen Sturm, fie haben 1800 Mann verloren.“ 

Der „ernftlihe Emiſſär,“ welcher obige Angaben über 
Verdun gemacht hat, verdient als Muſterbild eines franzöſiſchen 
Gewährsmannes der Nachwelt überliefert zu werden. — „Etoile“ 
vom 19. d. ſagt: a 

Eine aus Lille und Valenciennes angekommene glaubwürdige Perſon 
verſichert, in Lille fer unter dem Vorſitz des Präfekten des Norddepard.⸗ 
ments, Teſtelin, ein Krlegsrath gehalten, und in demſelden beſchloſſen wor⸗ 
den, St. Quentin ſolle den Feinden keinen Widerfland entgegenſetzen. A. 
de la Forge, welcher dem Kelegsrathe beimohnte, hat lebhaft gegen den 
1100 roteſtirt und ſei fofort nach Tours abgereiſt. Der Beſchluß des 
Kelegsraſhe gründete ſich auf die Nachricht daß 25.000 Mann Preußen 
von der Blockade von Soiſſons ſich auf Saint Quentin richteten. Saint 
Duentin iſt geſtern von den Preußen beſezt worden.“ f 

Garibaldi hat folgende Proklamation erlaſſen: 


e reiwillige und Franktireurs! Ich habe ſorben das Kommando über | 


die für die Nationalvertheidigung gebildeten Corps übernommen, Preußen 
weiß, daß es jetzt auch mit der bewaffgeten Nation zu rechnen hat. Ich 
richte keine langen Worte an Euch. Ich richte an Euch Inſtruktionen, 
welche Euch in Euren Operationen gegen den Eindringling und Feind der 


4 von 15 Departements und Al⸗ 

3 tft definitiv organifirt. ir haben Alphons Sent zum Gineral- 
evollmächtigten der Liga des Südens ernannt. Eine Delegation von vier 
Mitgliedern iſt in dieſem Augenblicke in Tours, um unſere Beſchlüſſe von 
der proviſoriſchen Regierung ratifiziven zu laſſen. Während unſere Freunde 


Garde ⸗Corps, das 4. und 12., unter dem Obderbefe 
2 wir 


4 


0 Republik zur Regel dienen Fd Ich rechne auf Euch, Ihr konnt auf 


mich rechnen. Es lebe die ublif! Garibaldi.“ 

Aus dem Lager vor Me) ſchreibt man der „Weſer⸗Ztg.“ 
unterm 17.: 8 

„Aus Metz wird erzählt, daß die Mobilgarde, mit der Bortfegung der 
Vertheidigung unzufrieden, revoltired dem Marſchall Bazaine vor das 
Quartier gerückt ſet, um ihn zur Uekrgabe des Platzes zu bewegen. De⸗ 
ſerteurs aus Metz, welche ſich in den etzten Tagen bei een unferer 
Vorpoſten, namentlich des 3. Corp (nordweſtlich der Beftung) gemeldet 
haben, haben dieſe Nachricht mitgebucht und hinzugefügt, daß der Mar⸗ 
ſchall Bazaine zu feinem Schutze fünſ Mitrailleuſen vor ſeinem Palats habe 
auffahren laſſen. Die Lage in Metz wird als nicht länger haltbar bezeich⸗ 
net. Krankheiten und Proviantmaneel drängen zur Uebergabe oder zum 
Verlaſſen des Platzes. Selbſt Brod ſoll nicht mehr vorhanden fein. Daß 
als Fleiſchſpeiſe ſchon ſeit lange Pferſefleiſch ohne Salz gereicht wurde, iſt 
bekannt. Die in und vor der Stadt befindliche Kavallerie iſt in Infanterie 
umgewandelt, weil die Pferde geſchachtet oder aus Futtermangel gefallen 
find; nur ein Regiment (Garde TChaſeurs, wenn ich recht gehört habe) ſoll 
noch beritten, aber ebenfalls in der Auflöſung begriffen ſein. Aus einer 
ſonſt zuverläffigen Quelle erfahre ich noch, daß Bazaine bereits geſtern einen 


F ahme 
alete an 14 Regimenter, vorge⸗ 


Der Gefangene auf Wilhelmshöhe. 
8 Schluß) 

Das Schloß Wilhelmshöhe iſt wunderbar auserſehen im 
Zuſammenhange mit der napoleoniſch⸗franzöſiſchen Geſchichte auf 
dem Schauplaß der allgemeinen Weltgeſchichte aufzutreten. Sonſt 
folgen feine Erlebniſſe genau den Faden der klein⸗deutſchen Ka- 

inets⸗ und Sittengeſchichte, beſonders in jenen Zeiten, wo die 
deutſchen Fürſten jo gern das Belſpiel der galanten Könige von 
Frankreich, Ludwig XIV. und XV., nachahmten. Anſtatt bee 
rübmter hervorragender Perſonen, bewohnten die anerkannten Mais 
treſſen das Schloß. Faſt jeder Flügel erzählt in hinterlaſſenen 
Spuren. von den reizenden Hertſcherinnen, die meiſtens arms 
hübſche Mädchen aus heſſiſchen Aoelöfamilien waren, wie die 
Gräfin Heſſenſtein, ein geborenes Fräulein von Schlotheim, 
welche dem Kurfürſten Wilhelm I. zwanzig Kinder gebar. Die 
Maitteſſe von Wilhelm II., Gräfin Reichenbach, eine geborene 
Ortlepp aus Berlin, wohnte im ſüdweſtlichen Schloß flügel, dem ſo⸗ 
genannten Weißenſtein, dort wo jetzt das franzöſiſche Gefolge 
untergebracht iſt. Die vornehmſten und tugendhafteſten Damen 
des Hofes mußten ihr daſelbſt Beſuche machen, ganz wie der 
regierenden Kurfürſtin. Die morganatiſchechemahlin des jetzigen Kurs 
fürſten diegürftin v. Hanau, die geſchiedene Frau einesbieutenauts Lehe 
mann aus Bonn, reſidirte im Mittelbau, einen Theil ihrer 
Zimmer hat jetzt der Kaiſer Napoleon inne. Sie unteiſchied 
ſich im äußeren Auftreten faſt in Nichts von einer ſtandes⸗ 
mäſſigen Regentin, anſtändige, junge Damen wurden als Hof⸗ 
damen von ihr aufgenommen, und fie präfidirte allen Hoffeſten 
als Landesmulter, nur wenn ein vollblütiger fürſtlicher Ver⸗ 
wandter des Kurfürften am Hoflager anlanzte, verſchwand fie 
unter irgend einem Vorwand. Ihre Söhne, Prinz Wilhelm 
und Prinz 1 5 von Hanau, erſcheinen manchmal wie die 
verſprengten Vögel vor dem verlaſſenen väterlichen Neſte auf 
Wilhelmshöhe. Sie mögen in ihrer Phankaſie ſich ſelber eben 
jo herabzeſtürzt von ihrer einftigen Höhe wähnen, als der friend» 
gefangene Napoleon. 

Für dieſen aber liegt eine gewiſſe Schickſalsironie darin, 
daß er als beſiegter Gefangener gerade dasjenige deutſche Schloß 
bewohnen muß, welches am deutlichſten und längſten Zeuge 
war vom Glanze und Erfolze der Napoleoniden. Dort wo 
jetz amFronton mit goldenen Leitern der Name, Wilhelmshöhe“ fteht, 
leuchtete die „Napoleonshöhe“ herab in das unterjochte Land. 
Während ſieben langer Jahre hielt Jerome im Schloſſe fein 
Hoflayer, und zauberte ein jo üppiges, tolles, ſprudelndes Leben 
hervor, daß ſelbſt das franzöſiſche Genußleben der alten Landes⸗ 
fürften dagegen nur harmloſes Kinderſpiel war. Die Feſte und 
Maskeraden übertrafen diejenigen des kaiſerlichen Hofes an Er⸗ 
findungsgeiſt, Pracht und Geſchmack; der König ließ für fie 


ein Beh Theater bauen und mit einem chineſiſchen Gang mit 
dem Schloſſe verbinden. 

mit bengaliſchen Flammen erleuchtet und mußten zu jeder Tages 
und Nachtzeit ſpielen. Hier ſprach Jerome ſein hiſtoriſch ge⸗ 
wordenes Wort: „Morken wieder luſtik ſein,“ und die Granit. 
5 7 855 des Schloſſes können von vielen Bacchanalien er⸗ 
zähl en. 

Dagezen ſticht das Auftreten dez gefangenen Kalſers na⸗ 
ſürlich ſehr ab. Er befolgt die Tageseintheilung eines arbeit- 
damen mäßigen Mannes, ſteht ſchon um fünf Uhr auf, mit ihm 
das ganze Dienſtperſonal, und ſchreibt; er hat eine ſehr große 
und lebhafte Korreſpondenz, für die dreimal täglich eine eigene 
Poſt kommt und geht; in den erſten Tagen ſeiner Ankunft 
mußte Alles, was ee ſchrieb und an Briefen bekam, die Revue 
tes wachthabenden Rittmeiſters Grüter v. Dirpenbrook paſſiren, den 
man deshalb ſcherzhaft Sir Hudſon Lowe nannte, dieſe Quarantaine 
aber iſt dann ſcheinbar gänzlich aufgehoben. Gegen 11 Uhr macht der 
Kaiſer einen Morgenſpaziecgang ig Begleitung feiner Herren, 
wobei er ſich zuweilen vom Fürſten der Moskowa, einem Sohne 
des Marſchall Ney, den Arm geben läßt. Es macht einen gar 
eigenen Eindruck, die ſchwarze Franzoſenſchaar — kaſſeler Schnei⸗ 
der haben für den Kaiſer und ſeine Begleiter das Zivilzeug ge⸗ 
liefert — ziemlich ſtumm und langſam durch den Park von 
Wilhelmshöhe wandeln zu jehen; 0 kräftige Geſtalten und 
bedeutiame Geſichter darunter, aber alle ſehen traurig und ſcheu 
ang. Um Zwölf frühſtückt der Kaiſer und um zwei Uhr nach 
Empfang der zweiten Poſt zeigt er ſich aufs Neue dem Publi⸗ 
kum, entweder abermals promenirend, oder in der preußlſchen 
vierſpännigen Hofequipage, die zu feiner Dispofitton geftellt iſt, 
eine Ausfahrt in die Umgegend unternehmend. Um ſechs Uhr 
dinirt er; ſeine Dafelgesellchaft beſteht aus den vierzehn Herren 
feines Gefolges, bis wellen werden der Kommandant von Kaſſel, Graf 
v. Monts, und der katholiſche Geiſtliche, der Sonntags und öfters 
in der Woche nach Kaſſel kommt, um im ſogenannten rothen 
Saale dem Kaiſer die Meſſe zu leſen, dazugezogen. Nach der 
Tafel wird Billard geſpielt, und um eilf Uhr Abends zieht fich 
der Kalſer zur Ruhe zurück. — Napoleon's Daheim auf Wil⸗ 
helmshöhe hat einen ſehr großen Fremdenſtrom angezogen; an 
fangs zwar war ihm die Stimmung im Allgemeinen wenig 
günſtig. Man böcte Aeußerungen: „Wir kommen, um ein wil⸗ 
des Thier in der Menagerie anzuftaunen“ u. dgl., aber im Gan⸗ 
zen überwuchert die Schauluſt den Groll. Namentlich die Eng⸗ 
länder, aber auch ſelbſt leider Trauerdamen, ja die heſſiſchen 
Bauern kommen ſchaarenweiſe von weither, um „Napuljom“ 
kennen zu lernen, und beweiſen eine große Ausdauer in der er⸗ 
müdenden Aufgabe des Wartens vor den Schloßausgängen. Oft 
gelingt es ihnen nicht den Kaiſer zu jeher, und fie müſſen vor⸗ 
lieb nehmen mit dem Anblick des gähnenden Prinzen Murat 


Die berühmten Waſſerkünſte wurden 


| 


mundeten-Zransporte gepflogen hat, find zugleich ein Zeugniß dafür, mit 
welchem Eifer und mit welcher Aufmerkſamkeſt unfererfeits der Vorpoſten⸗ 
dienſt geibt wird. Es kommen täglich Nachrichten herüber, aber ſicher if 
es, daß nur ſehr wenige, wenn überhaupt ſolche hinüber kommen. Die 
Ueberläufer mehren ſich mit jedem Tage, und dei allen lag, wie man ber 
richtet, zur Deſertſon daſſelbe Motiv, der Hunger, zu Grunde. 
Bekanntlich werden in ſolchen Fällen die feindlichen Soldaten nicht ausgelie⸗ 
fert, ſondern in einer inländiſchen Feſtung internirt. 

Die Verpflegung der Armee geht in geregelter Weiſe vor ſich. Statt 
der Rinderheerden ſieht man jetzt wie den Kantonnements der Truppen 
große Schafheerden zugeführt werden, da, wie amtlich bekannt gemacht wird, 
die Rinderpeſt auch im Elſaß und Lothringen ausgebrochen it. Um dieſe 
fühlbaren und die Verpflegung ſo großer Truppenmaſſen erſchwerenden Aus⸗ 
= zu decken, läßt die in ihrer Fürſorge um Erſatzmittel ſtets wachſame 

atendantur einestheils Schlachtvieh aus den Niederlanden und Belgien 
kommen, anderntheils verſucht ſie den Ausfall an friſchem Fleiſche durch 
Präparate zu erſetzen, wie Dauerfleiſch, Fleiſchbrod und namentlich Erbs⸗ 
wurſt, die ein ganz vortreffliches und bei den Truppen ſehr beliebtes Nah⸗ 
rungsmittel iſt. Durch derartige Surrogate wird auch noch ein anderer, nicht 
hoch genug anzuſchlagender Vortheil erreicht, nämlich der, daß Abwechſelung 
in die Nahrung der Mannſchaften kommt. Zum großen Theil ſind die herr⸗ 
ſchenden Krankheiten, die glücklicherweiſe nicht epidemiſch ſind und verhältniß⸗ 
mäßig noch ein günſtiges Zablenrefultat ergeben, dem Einerlei der 
Nahrungsmittel zugufchreiben. Die Ruhr iſt vollſtändig im Abne 
men, ein Gleiches iſt auch mit den veränderten Witterungsverhält⸗ 
niſſen für den Typhus zu erwarten. Nachſtens werden Profeſſor 
Dr. Frerichs aus Berlin und Profeſſor Dr. Niemeyer aus Tübingen, 
erſter r zur Beobachtung der noch vorhandenen Ruhr-, letzterer der Typhus⸗ 
kranken in den Lazarethen um Metz eintreffen. 5 


Deutſchland. 
Berlin, 22. Oktober. 

— Die „N. fr. Preſſe“ brachte dieſer Tage die Senſations⸗ 
nachricht von einem ernſten und blutigen Konflikt zwiſchen 
Preußen und Baiern vor Paris. Glücklicher Weiſe verhält 
ſich die Sache etwas anders. Die „Würzb. 3.“ entnimmt dem 
Briefe eines dabei betheiligt geweſenen bairiſchen Militärs Fol⸗ 


gendes: 

Preußen und Batıra fochten gemeinſchaftlich gegen Franzoſen und es 
wurde dabei eine franzöſiſche Kanone erobert; die Preußen ſteckten ihre Fah⸗ 
nen auf; die Batern behaupteten das gleiche Recht auf die Kanone zu haben 
und verlangten auch die Auſpflanzung einer batriſchen Fahne oder, um die 
n Eroberung zu konſtatiren, einer ſchwarz⸗roth⸗goldenen. Die 

atſcheidung wurde dem betreffenden Ober⸗Kommandanten anheimgegeben, 
welcher b fahl, daß gar keine Fahne aufgepflanzt werden ſolle, womit ſich 
beide Parteien zuftieden erklärten. Die große Zahl Todter und Verwundeter 
beſtand in einer erklediihen Anzahl Weinflaſchen, welche zur Feier des ge⸗ 
meinſchaftlichen Sieges gemeinſchaftlich vertilgt wurden. 

— Allerhöchſten Orts iſt genehmigt worden, daß die den Militär⸗ 
familien während des Krſegszuſtandes zu verabrelchenden Ser vis⸗ 
Unterſtützungen nach einem neuen Tarif, in Uebereinſtimmung mit den 
im Servistarif vom 21. Dez. 1867 neu normirten Sätzen, vom Beginn 
des Brian Kriegszuſtandes des Heeres (16. Juli d. J.) gewährt werden. 
In Bezug auf die Brod. und Brennmatertalſen⸗Zuſchüſſe bleiben die bit⸗ 
herigen Beſtſetzungen maßgebend. Offtziere, welche bei der Verwendung in 
Beamtenſtellen ein Gehalt von mehr als 720 Thlr. jahrlich beziehen, haben 
auf Familien⸗Unterſtützungen keinen Anſpruch. 

— Die an Militär- oder Peivatlazärethe gerichteten Brie ſendungen mit 
Gratisexemplarxen von Zeitungen ſollen nach der „C. ©. als Feldpoſt⸗ 
briefe portofrei befördert werden, ſofern aus der Adreſſe durch einen bezüg⸗ 
lichen Vermerk oder durch die Bezeichnung der abſendenden Zeitungsredaktion 
erſichtlich ift, daß in der Sendung Zeitungen zur Unterhaltung der im Las 
zarethe befindlichen Verwundeten enthalten ſind. Das Gewicht ſolcher Sen⸗ 
dungen darf ein halbes Pfund nicht überſteigen. 

Wilhelmshöhe, 18. Oktober. Es herrſcht ſeit mehr als 24 Stunden 
eine eigenthümliche Stimmung bei den unfretwilligen Bewohnern des hleſigen 
Schloſſes. Es müſſen inhallsſchwere Nachrichten eingetroffen fein, die wahr⸗ 
ſcheinlich mit der Reiſe des Generals Boyer, eines der Abjutanten Bozzincs, 
ins preußiſche Hauptquartier, zuſammenhängen. Auch hät der Kaifer die 
Nachricht bekommen, daß in mehreren preußiſchen Feſtungen angefragt worden 


oder des lebhaften Stallmeiſters Rimbeaux, die ſich Beide viel 
auf den Bänken des Schloßgartens ſonnen. a 

Wer aber etwa Napoleon's Bild nur durch die Karrikaturen 
des Kladderadatſch kennt, oder durch ſchlechte dunkele Photogra⸗ 
phien, wird ſehr überraſcht fein, wie gut der Kaiſer aus ſieht. 
Sein Haupthaar iſt blond⸗ grau, feine Augen find etwas einge⸗ 
ſunken, aber raſch blickend. Allen widerſprechenden Berichten und 
kraſſen Beſchreibungen zum Trotz muß konſtatirt werden, daß 
Napoleon zehn Jahre jünger erſcheint, als er iſt. Von Natur 
keineswegs ſchön, beſonders wenn man mit dem Maaßſtab unſe⸗ 
rer herrlichen deutſchen Fürſtentypen, der Heldengeſtalt des grei⸗ 
ſen Königs von Preußen und der poetiſchen Figur des jugend⸗ 
lichen Königs von Bayern, mißt, fo iſt der Geſichlsausdruck des 
Kaiſers entſchieden doch angenehm, er drückt eine hohe Intelli⸗ 
genz aus, eine jetzt ſehr natürliche Traurigkeit, nicht ohne einen 
verſöhnenden Zug von Sanftmuth. Beim Gehen beeinträchtigt 
ſein ſchwerer ſchlürfender Gang weſentlich den Eindruck ſeiner 
Erſcheinung; am Vortheilhafteſten zeigt er ſich zu Pferde. Wie 
der Blitz ſchwingt er ſich auf den Rücken feine edlen Phöbus, 
das Schlachtenroß von Sedan. Ein Entweichen ſcheint man 
nicht zu befürchten, denn er reitet, meiſt vom General Pajol 
und Major Heppé, und zwei franzöfiſchen Piqueuren in grün⸗ 
goldener Livre, begleitet, ohne jegliche militäriſche Bedeckung in 
den Wald hinein. 

Ein wahrer Triumph für ein ode Herz iſt es, den 
gefangenen Napoleon in der preußiſchen Hofequlpage fahren zu 
ſehen. Königin Augufta hat ihm ihren Wagen und ſechs Rap 
pen mit der dazugehörigen Dienerſchaft aus Berlin geſendet und 
der Kaiſer benutzt Alles ſehr eifrig. Er hat bereits die meiſten 
kleinen Schlöſſer und hervorragenden Punkte der Umgegend be⸗ 
ſucht, auch das Schloß Wilhelmsthal, früher Katharinenthal nach 
ſeiner königlichen Tante genannt, welches eine weibliche Schön⸗ 
heitö- Gallerie lange vor der Exiſtenz der berühmten Münchener 
beſaß, ſowie die Ruine Löwenburg von Kurfürſt Wilhelm I. als 
eine Illustration ritterlicher Romantik erbaut. Wohin ſich des 
Kaiſers Schritte wenden, findet er Spuren feines luftigen köntz⸗ 
on 995 denen er übrigens mit Vorliebe und Intereſſe 
nachforſchen ſoll. 

8 Jedenfalls iſt Napoleons Weilen als Gefangener auf der 
Wilhelmshöhe eins der intereſſanteſten hiſtoriſchen Ereigniſſe un 
ſeres Jahrhunderts, ein imposantes Faktum. Der fiegende König 
Wilhelm, der mit ſeinem reichen ſchönen Herzen immer das Rich⸗ 
tige trifft, hatte Recht, dem Beſiegten eine Wohnung unter feines treuen 
Volkes Augen zu geben und ihm die Gefangenſchaft in der Fe⸗ 
ſtung zu erjparer. Denn der fremde Cäſar, welcher fo ſehr auf 
Deutſchlands Zerſtückelung pekulirte, kann kaum durch Etwas 
ſchlagender von der Feſtiakeit des Bandes zwiſchen Herrſcher und 
Volk überzeugt werden, als daß man ihn faſt unbewacht inmit« 


verlaſſen 


wie viele außer den ſchon dort befindl Gefangenen man noch aufzun 
5 im Stande ſei. Sie begteleh, 540 50 alles auf eine baldige Ka. 
Lackes, von Meß ſchließen läßt. Der Kaiſer ſieht 
gen etwas niedergeſchlagen aus, vielleicht nur, weil rheumatiſche Schmerzen 
ihn wiederum plagen; doch, war er ſehr erfreut, heute die Prinzeſſin Murat 
zu empfangen, welche geſtern Abend angekommen iſt. Man erwartete irgend 
welche große Dame, genre Froufrou, zu ſehen, und war nicht wenig er⸗ 
f Raunt, eine kleine, mäßig ſchöne, mit der größten Einfachheit gekleidete 
ame zu bemerken, die ſich mit ſolcher Inniakeit an den Arm ihres Mannes 
ſchmiegte, wie man das von einem franzöſiſchen Ehepaare > nicht für 
möglich hielt. Auch Herr Mortimer iſt hier, der Beſitzer des londoner „i⸗ 
Fe ſoll aber ſehr kalt vom Kaiſer empfangen worden fein. Man ſagte 
zue einmal, daß das Blatt aus der kalſerlichen Schatulle ale 
würde. Auf jeden Fall ein ſehr ſchlecht angewandtes Geld. einem 
7101 vorhergehenden Briefe verſprach ich Ihnen, den Namen des räthſel⸗ 
Ga he Mannes zu nennen, der den General Bourbaki aus Metz lockte. 
helßt Reiguter oder Regnier, ſoll ein Pole fein, und troß aller Erzäh⸗ 
a und Verdächtigungen der „Jndependanee 15 1 verhält ſich die Sache 
doch ſo, wie ich ſie Ihnen berichtet habe. Freilich glaubt man in der Um⸗ 
gebung des 12 5 noch immer, daß er ein preußt ae Spion gewejen ſei, 
er ſich vergewiſſern wollte, wie Bazaine von der Republik dächte. Ueber⸗ 
haupt leiſtet die „Jndependance⸗ iu Lügennachrichten faſt ebenſo viel, als 
ihr Held, Herr Gambetta. Während fie mit den größten Details die Emeute 
in ae gran General Le Boeuf erzählt, hat dieſer niemals Metz 
in 
Offenbach, 19. Oktober. Der „Frankfurter Zeitung“ wird berichtet: 
Soeben Abends 6 Uhr dringt die Polizei und Gendarmerie in die Behau⸗ 
fung des Uhr» und Büchſenmachers Stürz hier Derſelbe tft Bevoll mächtig 
ter des ſozial⸗demokratiſchen Arbeitervereins. Stürz ſowie noch 
fünf andere Mitglieder wurden verhaftet und in einem Omnibus durch vier 
Gendarmen fort — wahrſcheinlich nach Darmſtadt gebracht. 


Belgien. 

Wien, 20. Oktbr. Das Miniſterium Potocki hat einen 
ſchweren Sturm vor ſich, gegen den es ſich, wenn es nicht über 
den Haufen geworfen werden ſoll, mit gewaltiger Widerſtands 
kraft rüſten muß. Wir meinen die beiden Adreſſen, welche das 
Herrenhaus ſowohl wie da? Abgeordnetenhaus erlaſſen wird. 
Zwar hat das letztere nur eine kurze Friſt bis zu dem am 21. 
Nov. ftattfindenden Zuſammentritt der Delegationen, aber eben 
darum wird es ſich ſputen, ſeine Meinung über das Miniſte · 
rium, die wahrſcheinlich einem Mißtrauensvotum nicht unähn⸗ 
lich ſein wird, an die höchſte Stelle zu bringen. Das Mini⸗ 
ſterium möchte bis nach den Verhandlungen der Delegationen, 
die ja das gemeinſame Budget zu erledigen haben, gar zu gern 
jeden prinzipiellen Konflikt verſchieben, denn wenn erft das 
Budget bewilligt iſt, ſo kann es der Oppoſition wieder eine 
Zeitlang die Stirn bieten. Aber wie es ſcheint, wird ihm dies 
meli gelingen. Die verfaſſungstreuen Blätter entdecken ſchon 

den Feldzugsplan, der a das Miniſterium in Anwendung 
gebracht werden ſoll. So ſchlägt der Mähr. Korr.“, das Organ 
Giskras, vor, die Verfaſſungspartei ſolle die ene 
nicht eher vornehmen, als bis ihr das weſtöſterreichiſche Budget 
überantwortet jet, und ſchon hat ſich ein Vertreter der Verfaſ⸗ 
ſungspartei nach Peſt zu Deak begeben, um eine Kooperation 
mit deſſen Partei anzubahnen. Und auch die „N. Fr Pr.“ 
hofft, daß die ein der beiden Häufer „luftreinigend“ wir» 
ken werden. Graz het der Verein der Deutſch⸗Na⸗ 
tionalen eine Westen beſchloſſen, der wir folgenden Paſſus 

entnehmen: 


\ „An der Geftaltung des deutſchen Staates haben auch wir Deutſche in 
Pete eic ein weſentliches Intereſſe. Die gewaltige Machtentfaltung der 
ſtaatlich vereinigten deutſchen Stämme fr nicht nur einen deutſchen Her⸗ 
enswunſch, ſondern gewährt uns auch S elt und Vertrauen; wir wiſſen, 
5 kein Reis am deutſchen Stamme je 12 ümmern wird, ſo lange dieſer 
ſelbſt durch die Einigung feiner Glieder ſtark iſt. Nicht die Punktationen 
des Prager Friedens, nicht die Verein Wen und Schwäche der fündeutjchen 
Staaten iſt uns, den Deutſchen in Oeſterreich, vortheilhaft. Deutſchlands 


in den letzten 


— 


| 
| 


Stärke erhöht auch unfere Bedeutung unter den widerſtreitenden Elementen 
in Oeſterreich. Wir erklären alſo: Nur in dem bedingungsloſen Eintritt 
der ſüddeutſchen Staaten in den Nordbund, in der Erweiterung des Bundes 
u einem gefammt-deutfchen, in der Uebetragung und Anpaſſung ſeines Ver⸗ 
faſfangsgefüges an dieſe erweiterten Verhältniſſe, ſehen wir die Form, in 
der die nationale Einigung erreicht werden kann. Wir erwarten von dem 
were Volke, daß es in dieſem Sinne feine zögernden Regierungen zur 
That drängen wird. 

Das öſterreichiſche Levante Geſchwader ſoll nach der 
franzöſiſchen Küſte beordert werden; der Vereinigungspunkt des⸗ 
ſelben iſt Marſeille. Die Korvette „Helgoland“ geht in einer 
Miſſion nach der Weſthälfte des Mittelmeers; man glaubt, um 
das Konſulat in Marſeille gegen etwaige Beunruhigungen ſei⸗ 
tens der Rothen zu ſchützen. 

Peſt, 18. Oktober. Der Abgeordnete Svetozar Mileties iſt heute 
nach Waſtzen eskortiit worden, um dort eine vom Preßzericht verhängte 
Strafe abzuſitzen; es wurde gegen ihn ein Verhaftsbefehl ausgeſt⸗ l', weil er 
ſich nicht am 8. Ottobe r, wie er verſprochen, freiwillig geſtellt hatte. Mele 
ties erklärte, er habe gewartet, um durch die Organe der Behörden abgeführt 
zu werden, da er als Reichstags, Abgeordneter eilen freiwilligen Strafantritt 
habe ablehnen müſſen. Zur Vermeidung von Demonſtrationen war der Stadt⸗ 
hauptmann mit 20 Wachtmännern am Bahnhof erſchienen. 


Frankreich. 

Paris, 12 Okt. Welchen Terrorismus die Chauviniſten 
in Paris üben, geht daraus hervor, daß der „Electeur libre“, 
welcher den Flieden zu befürworten wagte, beinahe unterdrückt 
worden wäre; nur durch Picards, ſeines Begründers Vermitte⸗ 
lung wurde das Blatt erhalten. Nefftzer, im „Temps“ läßt 
ſich nicht abſchrecken und räth, ſich die Schleifung von Metz 
und Straßburg gefallen zu la ſen, wenn dadurch dec Friede er⸗ 
reicht werden könnte. Sonſt brüllt alles Krieg. Favre nicht 
minder wi: Gambetta, und die Preſſe ſtachelt die Bevölkerung 
aus allen Kräften. Selbſt das ſonſt ſo beſonnene „Journal de 
Debats“ iſt voller Ktiegszuverſicht, doch geſteht ez — am 10. 
Oktober — ſelbſt zu, daß Paris nicht länger als für 2 Monate 
verproviantirt jet. Bis dahin werde die Provinz Zeit haben, 
ſich zum Enſatz der Hauptſtadt zu organiſiren. Nur eins macht 
dem „Journal des Debats“ Kummer, die „Seltirer“ im Innern. 
Gegen ſie wendet es ſich unterm 12. Okt. mit folgenden Worten: 

Nicht allein im Feldlager Blanqui's und feiner Freunde befinden ſich 
für den öffentlichen Frieden gefährliche Menſchen; es giebt auch anderswo 
Sektirer, obgleich weniger S9 dem Anſcheine nach, deren Unweſen aber 
doch zu überwachen iſt. Da iſt z. B. der „Univers“, welcher die Frei⸗ 
maurer anklagt, die Preußen zu begünftigen, und das aus dem Grunde, 
weil der König Wilhelm eines der offiziellen Häupter dieſer Verbindung iſt 
und ſie ihm Gehorſam und Beiſtand ſchuldig ſind. Die Freimaurer, die 
einen Theil unſerer Armee und unſerer Nationalgarde ausmachen, werden 
ſehr verwundert ſein, zu erfahren, daß ſie nicht dem General Trochu oder 
dem General Tamiſier gehorchen, ſondern dem Könige von Preußen. Wir 
ſagen, ſie werden „verwundert“, nicht aber 2 racht ſein, weil eine ſolche 
Anſchuldigung nur ihre Wachſtunden auf den Wällen erheitern kann.“ 

Auch gegen das von einem Herrn Belly gegründete Ama⸗ 
ee ſpricht es ſich mit Entrüſtung aus: 

Nach der großen Aazahl der Menſchenjägerinnen und Amazonen der 
Boulevards, die man aus der Zirkulation hat verſchwinden laſſen, hätten 
wir geglaubt, es wäre ſchwieriger gewiſen, ein Perſonal als ein Lokal zu 
finden. Das Frauen ⸗Komite, welches in der Turnanſtalt Trial verſammelt 
iſt, verlangt wie das Bataillon, welches Hr. Belly zu organkſtren vorgiedt, 
Zuavenhoſen und Waffen, um auf die Feſtungswälle zu gehen Wir fragen 
dieſe Damen, Hrn. Belly, den Amgzonengeneral, und die Gründer der 
Beauenbataillon:: Sind wir im Karneval? Iſt der Augenblick zu ſolchen 
Barden gut gewählt? Die Frauen ſollen auf ihrer Hut fein; es geht das 
dieſenigen an, die tugendhaft und aufeichtig find, aber welche der Drang, 
eine Rolle zu ſplelen, in Verſuchung bringen und auf Jerwege führen könnte. 
Es if für die Frau ein gefährliches Spiel, eine perſönliche Rolle in den 
offentlichen Keiſen ihres Vaterlandes zu ſpieler. 

Daß auch in Beamtenkreiſen eine gewiſſe Gährung ge⸗ 


gen die Republik herrſcht, beweiſt folgende Mittheilung des 
„Journal de Paris“: 

47 Polizei. Kommiſſare ſind durch Funktionäre erſetzt worden, deren Er⸗ 
gebung für die Republik geprüft iſt, 150 andere Beamten, zur Pele, 
fektur gehörig, find entlaſſen. Geſtern (11. Oktober) Nachmittag behauptete 
man, würde eine neue Manifeſtatton auf dem „ wg nden, 
Mehrere Perſonen fagten, fie würde unter Waffen geſchehen. alb 5 
ar wurde dir Seneralmarſch in allen Stadtteilen von Pane 2 

Die Nationalgarden vereinigten ſich auf ihren gewöhnlichen Sammelpunkten. 
Woher dieſe Gährung entſtanden, erſieht man aus einem 
Schreiben Louis Blanes an Vacquerin, welcher ſich gewiſſer⸗ 
maſſen vertheidigt, daß er jetzt nicht mehr ſo dringend für die 
Munizipalwahlen eintrete. Daz Schreiben lautet: 

Mein lieber Freund! Sie haben vollkommen Recht gehabt, zu fagen, 
daß ich angenommen hatte, Kandidat für den Munizipalrat zu ſein, und 
daß ich mich foldlich nicht gegen die ſofortigen Wahlen ausgeſprochen. Er · 
lauden Ste mir nur, hinzuzufügen, daß ich dieſe Kandidatur angenommen 
babe in dem Augenblicke, wo die Regierung ſelbſt ihren Beitritt zu den 
Muntzipalwahſen erklärte, da meine ganz nn Meran iſt, daß 
unter den gegenwärtigen Umſtänden es weſentlich iſt, die Regierung natio ⸗ 
naler Bertheivigung anzuſtacheln, ohne zu wanken, und 192 egenwart des 
Feindes alle Gelegenheit zu Kolliflonen zu vermeiden. Diefe Anſicht if 
übrigens die Ihrige, und ich glaube mich nicht zu irren, wenn id) on daß 
es auch die des Herrn Viktor Hugo iſt. Ganz der Ihrige. Louis Blanc. 

Die Regierung hat die Theater⸗Zenſur abgeſchafft, 
was freilich vorläufig keine praktiſche Bedeutung hat, da alle 
Theater feiern. Auch erſchien ein Dekret, welches jeden Bewohner, 
der Paris verlaſſen, mit einer Steuer von 20 bis 600 
Fr. pr. Monat, je nach der Höhe des Miethzinſes belegt. 

Die vierte Serie der kaiſerlichen Kor reſpondenz, 
welche am 2. Oktober in Paris erſchien, iſt unſtreitig die in⸗ 
tereſſanteſte, welche bis jetzt veröffentlicht worden iſt. Das erſte 
Aktenſtück iſt ein Brief Maximilians an Napoleon III., welcher 
darin als der größte Monarch unſeres Jahrhunderts be eichnet 
iſt. Dann folgt ein Brief von Baroche an den Kalſer in 
welchem jener ſeinen Sohn tadelt, weil er ſich im Sterbehauſe 
der Herzogin von Orleans einſchreiben ließ. In einem Briefe 
des Herrn v. Verdiere, Geſandiſchaftk⸗Altachs in St. Petersburg, 
wird in folgender Weiſe die wachſende Gunſt konſtatitt, deren 
ſich General Fleury am Hofe erfreut: „Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land habe ihn ungemein liebgewongen; er nehme ihn fortwäh⸗ 
rend auf die Bärenjagd mit, und der General nehme in dem 
einfigigen Schlitten den Kaiſer auf ſeinen Schoß. Dies ſei die 
5 Gunſt, und es ſei zu hoffen, daß die Politik dabei gut 
ahre 

Am pilanteften iſt eine Note, welche weitere pikante Ein⸗ 
zelheiten über die Entſiegelung der Briefe giebt: 

Für dieſes ſaubere Geſchäft beſtand eine vollſtändige Organiſation. 
Briefträger und Beamte wurden ee beſoldet. Die angekommenen ver« 
dächtigen Briefe wurden an den Chef Hrn. v. Saintomer, Rue Las Caſes 
13, geſandt, der fie öffnete, kopirte und wieder an die Briefträger aushän⸗ 
digte. Die Agenten des Miniſteriums des Innern öffneten die * welche 
der Kaiſer an feine Maitreſſe, die Gräfin Caſtiglione, ſchrieb. lei- 
M ygeet, der Generaldirektor der geheimen Polizei, glaubte, 55 6 dies auf 
Veranlaſſung dis Heren Fould geſchehen, und las die Briefe der Madame 
Botte, Maltreſſe des Herrn Sould, um Waffen gegen denſelben daraus zu 
ſchmieden. Herr Hyrvolx, Kommiſſar der geheimen Polizei, war in das Pri⸗ 
vatleben des Kalſers ſehr eingeweiht. Im Minſſterinm des Innern glaubte 
man in dieſer Beziehung von feiner Maitreſſe, Madame de X, Rue de Cau⸗ 
martin, etwas erfahren zu können. Um ſich davon zu überzeugen wurden 
die an dieſe Dame gerichteten Briefe eine Zeit lang ee Bieten — 
hielten jedoch keinerlei Mittheilungen von Intereſſe. Briefe des H 
dv. Lagueronntere wurden alle geöffnet. Man hoffte in denſelben intereffante 
Mittheilungen delikater Natur zu finden. Dies gelang. Man beſtach feine 
Bedienten und entdeckte unter Anderem, daß Herr v. Lagueronniere eine An⸗ 
zahl Briefe des Herrn Billault deſeſſen hatte, in welchen von dem Prinz⸗ 
Präſidenten der Republik nicht in ſchmeichelhafteſten Worten geſprochen war. 


ten einer erſt kürzlich dem preußiſchen Staate einverleibten Pro. falſchen Frankreich, welches ſich unſtet hin und her bewegt, heult] deutet, und der permanenten Iuvaſion mit den Rothen wird kürzlich dem preußiſchen Staate einverleibten Pro- 
vinz unterbrin;t. 

Für diejenigen, welche Wilhelmshöhe zu ſchön für Napoleon 
finden, jet zu ihrer Beruhigung er daß ein längeres Woh⸗ 
nen dort ſchr kalt und melancholiſch iſt. Wenn man im war⸗ 
3 Herbſtſonnenſchein nach Wilhelmshöhe hinauffährt und das 

Schloß im Goldmeere ſeines herrlich gefärbten Parkes liegen 

eht, die Wunderwerke und nun jetzt auch den Napoleon an⸗ 

aunt, von den ſchönen Herbſtabenden profitirend, noch Mond⸗ 
ſchein⸗Spaziergänge auf die Höhen macht und dann das ſtrahlend 
erleuchtete Schloß ſich wie ein Feenpalaſt am Sternenhimmel 
abzeichnen ſieht, To denkt Keiner an die dicken abſcheulichen 
Morgennebel und an die Stürme, die an ſchlechten Tagen das 
Schloß durchrütteln. Im Winter liegt der Schnee oft 5 Fuß 
auf dem Bowlingreen, und alle Wege find verſchneit, dazu hat 
das Schloß nur wenig heizbare Zimmer und iſt überhaupt in 
keiner Ait für einen Winteraufenthalt eingerlchtet; möge die 
Sonne des Friedens einen ſolchen unnütz machen! 

Arthur v. Loy. 


Abermals ein Geſpräch des Grafen 
Bismarck. 


Die in Bordeaux erſcheinende „Gironde“ veröffentlicht ein 
Geſpräch, welches Graf Bismarck mit einem ehemaligen eng⸗ 
liſchen Diplomaten, der ſich auf der Reife nach Spanien befand, 
gehabt haben ſoll. Wir geben dieſe intereſſante Relation, die 
Verantwortlichkeit für deren Genauigkeit dem Bordeauxer Blatte 
überlaſſend, in Folgendem wieder: 

„Herr v. Bismarck war an dem Tage, wo ich ihm begegnete, 
ſehr guten Humors. Man weiß daß er feine Tage hat und 
manchmal von einer Verſchloſſenheit it, die nichts zu überwinden 
vermag. Manchmal aber auch iſt er von einer Aufgeknöpftheit 
und einem Sichgehenlaſſen, die für die Diplomaten der alten 
Schule ſtets ein Räthſel waren. „Meine Geſundheit? In Wahrheit 
habe ich mich niemals beſſer befunden, als ſeitdem ich geſtorben 
bin . .., fo behaupten nämlich die franzöſiſchen Blätter. Nun, 
was 10 man in London zu alledem?“ 

Ich: Man beklagt auf das tiefſte dieſen Krieg 1 
Meſſer zwischen zwei großen Völkern, die von der Natur dazu 
beſtimmt find, ie zu ergänzen und mit einander Hand in 
Hand zu gehen. 

Bi is marc: Voltaire hat geſagt, daß er Deutſchland liebe 
und nur Eines an demſelben auszuſetzen habe, nämlich das, daß 


. . ** viele Deutſche tieien. Ohne Voltaire zu fein, möchte 
2 15 


ſagen, daß Deutſchland nur Ein Unglück hat, nämlich das, 
gen Franzoſen zu beſitzen. Es ift mir nicht unbekannt, 
ein ſehr ernſthaftes, gelehrtes Frankreich giebt hinter einem 


falſchen Frankreich, welches ſich unſtet hin und her bewegt, heult] deutet, 


und fortwährend auf und ab ſchwankt, wie ein Pendel zwiſchen 


dem Vaudeville und dem Melodram. Wenn wir aber dieſen 


Krieg haben, fo ift es, weil Frankreich abgedankt hat. Das iſt 
= großes Unglück ſowohl für Frankreich als für uns und ganz 
3 
Ich: „Ja, aber das wahre Frankreich, Herr Graf, wird 
ſchließlich dies begreifen und durch die Anwendung der freien 
Jaſtitutionen fein Mißgeſchick wieder wettmachen. 

Bismarck: Das walte Gott. Die Römer ſagten von 
den Galliern, daß fie zwei Dinge vor Allem; Anderen verſtehen: 
fich tapfer zu ſchlagen und gut zu reden, rem militarem et 
argute loqui. Und wie Sie ſehen, haben die Nachkommen der 
Gallier nicht aus der Art geſchlagen. Sie bewegen ſich fort- 
während hin und her zwiſchen dem Advokatenthum und dem 


Militarismus. 

Ich: Militarismus. Aber Sie ſelbſt find ja. 

Bismarck: Nein, nein. Das ift ein Juha Wir ſind 
ein bewaffnetes Volk, aber keine militäriſche Regierung. Uebri⸗ 
gens hat Jeder hienieden ſeine eigene Aufgabe. Ihr Engländer 
macht den Fortſchritt mit dem Konſervatismus. In Spanien 
und Italien lärmt und tobt man und vernachläſſigt Alles. In 
a wird wan bald müde, das Haus, welches man ſo 
ſchn 2 8 hat, zu bewohnen. Ob Palaſt oder Kaſerne 
— man reißt es gleich wieder nieder, baut etz wieder auf und 
demolirt es abermals. Was uns betrifft, ſo befinden wir uns 
noch bei den Fundamenten unſeres Baues und wir wollen es 
nicht leiden, daß man uns jeden Augenblick in der Arbeit ſtört, 
uns unſere Steiabrüche wegnimmt und unſere Maurer abwendig 
macht. Das iſt die Erklärung für den Krieg, den wir führen. 
Wir al einen Frieden haben, der uns eine ruhige Zukunft 
DR Ich: Die konſtituirende Verſammlung wird wohl in der 

age ſein, indem ſie eine regelmäßige Regierung einſetzt, den 

esche bald zu i 

Bismarck: Bald? .... Davon wollen wir erſt in Paris 
ernſthaft reden, wenn wir die Schlüſſel von Metz und Straß⸗ 
burg in unſerer Taſche haben. 

Ich: Was halten Sie von dieſer konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung? 

Bismarck: Sie kommt zu früh und zu ſpät. 

Ich: Wird ſie ſchließlich den Frieden ſchließen? 

Bismarck: Das hängt von dem gefunden Menſchenver⸗ 
ſtande, dem Ernſte und der Tiefe ihres Palllotismus ab. Schließt 
ſie den Frieden nicht unter Bedingungen, wie die Exiſtenz von 
Deutſchland und Frankreich fie erheiſcht, io wird die Stunde der 
Republik ſchlagen; denn in dieſem Augenblick iſt in Frankreich 
eine mächtige Partei in der Bildung begriffen, die Partei des 
Friedens, und zwiſchen dem Frieden, welcher die Ordnung be⸗ 


und der permanenten Invafion mit den Rothen wird 
man nicht u wählen. 

Ich: Mit wem aber werden Sie dann unterhandeln? 

Bismarck: Mit den Repräſentanten dieſer Partei. 

Ich: Aber die Belagerung von Paris kann ſich in die 
Länge 1 und während dieſer Zeit wird man überall Armeen 
organiſtren 

Bismarck: Möglich, und es wird ihnen weder an der 
Zahl, noch an den Waffen, noch an dem Muthe fehlen. Aber 
abgeſehen von einigen auflöjenden Elementen, die vorhanden 
ſind und welche von den Umſtänden entwickelt werden, darf auf 
Eines nicht vergeſſen werden, daß nämlich der letzte von unſeren 
Soldaten weiß, daß er vor Paris feinen eigenen Heerd vertheidigt. 

Ich: Das iſt in der That ein ſchrecklicher Krieg. 

Bismarck: Es iſt mehr als ein Krieg, Sir John. Es 
iſt eine geſchichtliche Phaſe, von der dies Alles nur ein Ausdruck 
iſt. Die alte europälſche Geſellſchaft iſt im Begriffe, zuſammen⸗ 
zubrechen, und neue Brennpunkte der Ziviliſalion find in der 
Bildung begriffen. Unglücklicherweiſe bedarf es hierzu der Ge⸗ 
an 1 Krieges, denn alles Gebären iſt in dieſer Welt ein 

ram 

36 ch: Aber auf erg Grundlage werden dieſe neuen Ge⸗ 
. fid erheben? 

ismarck: Auf der Freiheit, die daſelbſt auf dem Größ⸗ 
ten u Wahrſten, auf dem Gewiſſen der Menſchheit beruht, 
auf dem Rechts⸗ und auf dem Pflichtbewußtſein. 

Ich: Hat denn die franzöſiſche Revolution nicht eine neue 
Aera eröffnet, indem ſie die Erklärung der Menſchenrechte erlteß? 

Bismarck: Nein, denn fie hat die Erklärung der Pflich⸗ 
ten des Menſchen unterlaſſen. Die Freiheit iſt nicht ein * 
für politiſche Metaphyſik oder für Straßengeſänge. Sie iſt eine 
Göttin, welche keine Menſchenopfer verlangt, Ste iſt mehr bür⸗ 
gerlich als volksthümlich, mehr ariſtokratiſch als bürgerlich. Sie 
iſt fittenftreng, arbeitſam, fordert viel Tugend, ſcheut den Lärm 
und verlangt zum Leben die Verſchloſſenheit des Geiſtes und 
der Seele und nicht den öffentlichen Plaz und das Wirthshaus. 
Eine neue Religion bedarf neuer Völker. Ein einfacher Glaube 
erfordert Herzen, ſo einfach wie dieſer Glaube. Wenn Sie der⸗ 
lei um ſich her ſehen, dann reden wir nicht weiter. Aber ver⸗ 
zeihen Sie, ich muß Sie verlaſſen. Ich habe nur gesprochen, 
geträumt vielleicht, und ich bin der Mann der Thatſachen. ..“ 


Herr v. Lagueronniere hatte dieſe Briefe an Billault gegen gewiſſe Dienſte 
ausgeliefert. Collet⸗Mepgret bediente ſich der aufgefangenen Briefe in der 
franzöſiſchen und auswärtigen Preſſe, um ſeine Stellung zu befeſtigen und 
ſeinen Gegnern zu ſchaden. Aber auch zu anderen Zwecken dienten dieſem 
Ehrenmann die Brüfe. Bei der Emmiſſton der neuen Gasaktien verlangte 
er 500 Aktien zu pari, während fie an der Börſe 611 Fres. Aglo ſtan 
ſich weigerte, wurde in auswärtigen Blättern, nament- 
lich in der „Times“ heftig angegriffen. Pereire kapitulirte und ließ die 500 
Aktien durch Herrn Marguerite ausliefern. Die Geſchichte des Herrn San⸗ 
don, der friſch und geſund in ein Irrenhaus geſperrt wurde, iſt keine verein⸗ 
lte. Man hat noch zwei Aktenfaszikel von Peſenen entdeckt, welche in ähn⸗ 
icher Weiſe in der Provinz auf die Seite geſchafft wurden. Die Details 
ſollen ſpäter veröffentlicht werden. 
Ueber die Verwendung der geheimen Fonds liegt, 


freilich ohne nähere Angabe der Zeit, folgende ſpezifizirte Rech⸗ 


nung vor: 
Kredit 2,000,000 Francs. 


Art. 1. Für die Polizei ⸗Präfektuuere»Ce»&eeee 
Art. 2. Für die Polizei in den Departements (Rhonemündungen, 


den. Pereire, der 


600,000 


Rhone, Nord Gironde ꝛc. ) 223 400 
Art. 3. Für Militär- und Gerichts ⸗ Polizei 67,600 
Art. 4. Für die Preſſe, allgemeine Unkoſten, Journale. . 297,540 
Art. 5. Für Unterftügungen und Subventionen an Privatperſonen 255,860 
Art. 6. Für periodiſch einlaufende Zahlungsanweiſungen . . 78,850 

Zuſammen 1,523,250 
„ n 


Bleibt zur Verfügung des Miniſters 8 ek 
Summe Francs 2,000,000 

Neuerdings werden auch Briefe veröffentlicht, welche di: 
Kaiſerin Eugenie im vorigen Jahre bei der Eröffnung des 
Suezkanals aus Egypten an Napoleon III. gerichtet hat. Ste 
zeichnen ſich nicht gerade durch erhabene Ideen aus und weiſen 
auch zahlreiche e Schnitzer auf, ſind aber ſonſt ohne 
beſonderes Intereſſe. 

Tours, 19. Oktbr. Aus der ſchnellen Rückkehr Ga m⸗ 


bettas nach Tours ſchließt die „Independance“, daß es ihm 
nicht gelungen ſei, ernſte Vertheidigungsmaßregeln in den Vo⸗ 
geſen zu organiſiren. Sofort nach ſeiner Ankunft wurde eine 
Berathung der Regierung abgehalten, welche wahrſcheinlich die 
Verlegung des Regierungsſitzes nach Clermont Ferrand in der 
Auvergne zum Gegenſtand hatte. Mit Gambettas Rückkehr 
mag wieder eine Hoffnung geſchwunden ſein; er hatte, wie die 
„Corr. Havas“ berichtete, einen zwiſchen Trochu, Leflo und allen 
Mitgliedern der Regierung nationaler Vertheidigung vereinbar⸗ 
ten Feldzugsplan mitgenommen. „Es war unerläßlich, ſagte 
die „Corr. Hav.“, ſich im Voraus über die Mittel zu verſtän⸗ 
digen und die Anftrengungen der Armeen der Provinz in der 
glücklichſten Weiſe mit denen der Armee von Paris zu kombi⸗ 
niren, Dank der Abreiſe Gambettas werden dieſe Armeen im 
Zuſammenhange und nach einem gemeinſamen Plane agiren 
können. Wer weiß? — Kératry hatte ſich durch ſeinen Fall 
aus dem Ballon ernſtlich verwundet, dennoch nahm er eine 
Miſſion nach Spanien an, um von dort aus Freiwilligenzu⸗ 
züge zu organifiren. — Vom 18. Oktober berichtet der Korres⸗ 


ondent der „Times“ aus Tours: 

Miniſterielle Depeſchen melden, daß die Franktireurs geſtern Morgen 
nach einem über eine preußiſche Asth tung davongetragenen Erfolg Melun 
(an der Seine, ſüdöſtlich von Paris) beſetzt batten. ie Preußen haben 
der Stadt Channes eine Kontributton von 100,000 Franks auferlegt. Ste 
ſtellen die Brücke in Langlee wieder her. Man fieht einer großen Schlacht 
an der Lore entgegen. Zahlreiche Abtheilungen, Infanterie, Kavallerie 
und Attillerie durchzogen Tours, um die ſranzöſtiche Armee zu verſtärken. 
Bei Chateau-Behie, zwiſchen Meung un? Saint Ay (an der Loire, unter- 
halb Ocleans) haben die Preußen ein Lager aufgeſchlagen. Die Preußen 
durchzogen Beaulle am 16., nachdem ſie zuvor den Viadukt bei Beaugency 
geiprengt hatten. In Villeneuve haben fie den Bürgermeiſter gefangen ge» 
nommen. Rekognoszirungsverſuche der Preußen gegen Saint Laurent des 
Saux am 16. wurden angeblich von den Franktireurs zurückzeſchlagen.“ 

Thiers wurde zum 21. in Tours erwartet; er wird 
wahrſchetnlich in Sachen der Verlegung des Regierongsſitzes 
den Ausſ lag geben. Doch die Regierung mag gehen, wohin 
ſie will, ſie wird überall einem ſchwer zu ‚überwindenden Miß⸗ 
trauen begegnen. Schon am 12. hielt ihr die „Liberte“ fol: 
gende fulminante Strafpredigt, welche einen erbitterten Groll 
gegen dieſe Regierung athmet: 

„Geſchlagen! Ja, wir ſind geſchlagen, denn unſere Truppen haben 
weder in Arthenay, noch in dem Walde, den um jeden Preis zu vertheidi⸗ 

en der General ſich entſchloſſen erklärte, noch in der Umgegend von Or⸗ 
eans, noch in Orleans ſelbſt ſich halten können. Die offiziellen De⸗ 
ef chen ſeit dem Beginn des Krieges bis auf dieſen Tag, unter dem Kai⸗ 
Felhüm- Olivier unter dem Kaiſerthum⸗David und unter der Republik ⸗ 
Cremieur, die offiziellen Depeſchen ſeit drei Monaten ſind einander herrlich 
gefolgt — ſie gleichen fi alle. Sie werden morgen vielleicht Frank⸗ 
reich ankündigen, daß unſere Truppen ſich zurückgezogen haben . auf, ich 
weiß nicht welchen Hügel, in, ich weiß nicht welches Thal, oder hinter die 
Ufer irgend eines Stufen, Aber ſo herzzerreißend die Wahrheit der That» 
ſachen für unſer Herz ſei mag, müſſen wir doch ſo viel Anſtand beſitzen, 
diefe Wahrheit nicht zu verhehlen. Unſere Truppen auf das linke Ufer der 
Lolre ſich zurückziehend, wie es thatſächlich geſchehen iſt, das heißt dem Feinde 
die ganze erſte Linie der militäriſchen Operationen der Loire⸗Armee überlaſſen. 
Ich wünſche lebhaft, mich zu täuſchen und vielleicht täuſche ich mich. ie 
ollte man ſich nicht täuſchen können? Das Syſtem der Heimlichkeiten, der 
lelben Eingeſtändniſſe, der Wahrheit im verkürzten Maßſtabe, iſt noch immer 
ch beherrſcht und Alle, fo viel wir find, und indem es und ie 

dert, die Dinge fo zu fehen, wie fie find, macht es den verftändigen Men⸗ 
pen zur Pflicht, jede Befürchtung zu hegen, weil es die Narren ermächtigt, 


IR Illuſion zu nähren.“ 
Die „Korr. Havas“ berichtet vom 


arſeille, 13. Okt. 
vorſtehenden Datum: 

Geſtern Abend fand im Saale der Alhambra eine der tumultuariſchſten 
Verſammlungen ſtatt, die hier neuerdings erlebt worden ſind. Man beſchloß, 
am folgenden Tage Abgeſandte au den Bürger Esgutros, Verwalter des 
Departements zu Mieten und demſelben folgende Forderungen zu ftellen: 1) 
die Aus hebung in Maſſe 2) eine Zwangsanleihe, 3) Auztreſbung der Jeſuſten, 
4) die Unterdrückung der „Gazette du Midt“, welches angeſehene legitimiſtiſche 
Blatt am Tage zuvor das Manifeſt des Grafen Chambord abgedruckt hatte. 
Am Schluſſe der Sitzung ſchlug ein Knabe von 16 Jahren den auweſenden 
Bürgern vor, ſich gegen biefe Zeitung ihr Recht ſelber zu verſchaffen; dieſer 
Vorschlag wurde von ältern Perſonen bekämpft und man glaubte, daß er auf. 

egeben 0 als gegen „ ir 18515 De 25 vor, tie 
. du egab, mit eine enſtange die Thore erbra 
. die Maſchinen unbrauchbar machte. Heute Mor 


und in den Arbeitsräumen 
gen verſammelte ſich das Volk auf einem öffentlichen Platz und begleitete die 
Bürger Esqufros, 


eftern in der Alhambra gewählten Abgeſandten zum 
Beier dieſelben 195 feiner Unpäßlichkelt und Abſpan ung auch empfing; 
er gewährte ſofort die Austrelbung der Jeſutten und verſprach die drei an. 
deren Forderungen in Erwägung zu ziehen. Erquiros hielt darauf vom Fanſter 
aus eine Anſprache an das Volk und wurde von demſelben mit Beifall 
belohnt. Inzwiſchen hat die Behörde, die anſcheinend im Präfıktur- 
gebäude blodirt m werden befürchtete, in mehreren Stadtvierteln General. 
marſch ſchlagen laſſen; in kurzer Zeit rückten einige Batalllone National- 
garde an, feſt entſchloſſen, die Ordnung aufrecht 
ſehen der republikaniſchen Behörden zu ſchützen. Die auf dem Platze der 
Präfektur verſammelten Volksmaſſen gingen ſedoch nicht aus einander; fie 


oben auf. 


verharrten dort mehrere Stunden bindurch in lärmender Diskuſſton, ohne 
ledoch eigentliche Unordnungen zu begehen. Erſt am Nachmittag kehrten 


zu erhalten und das An⸗ 


4 


die Nationalgarden in ihre Viertel zurück, nachdem die Aufregung ſich etwas 
beruhigt hatte. Die Druderet des Herrn Olive, in welcher die „Gaz. du 
Midi“ gedruckt wird, hat heute nicht gearbeitet, gegen 4 Uhr wurde ein 
von @squiros 5 Erlaß angeſchlagen, welcher aus Gründen der 
offentlichen Sicherheſt die „Gazette du Midi! bis auf Weiteres fus- 
pendirt. Abends füllten ſich die Straßen aufs Neue mit Volksmaſſen; es 
wurde gegen 8 Uhr ein zweiter Erlaß des Bürgers Esqulros angeſchlagen, 
welcher die ſeit vierzehn Tagen im Gefängniß Saint Pierre in Haft ger 
haltenen Jeſuiten aus Frankreich ausweift und ihre Güter ſequeſtrirt. — 
Der Schwiegerſohn Garlbaldis Canzio iſt geſtern hier angekommen, der 
ebenfalls angekündigte Menotti Garibaldt iſt noch nicht eingetroffen Die 
Kundgebungen der letzten Tage haben dle bis dahin ſehr gut geſinnten Ka⸗ 
pitaliſten ſtark verſtimmt; in Folge deſſen wurden auf die Kommunalan⸗ 
leihe von zehn Mill. Fr. bis jetzt nur 6,851,800 Fr. gezeichnet. (Herr Es⸗ 


qufros hat, nachdem feine beiden Erlaſſe von der Reglerung zu Tours — 


avouirt worden, feine Entlaſſung eingereicht und erhalten.) 


A 0 R. en 
Hongkong, 1. Septbr. Der preußiſchen Korve te „Hertha“ ging 
am 9. verfloffenen Monats die Nachricht von der Kriegserklärung Brank⸗ 
reichs gerade in dem Augenblicke zu, als fie im Hafen von Cle foo, wohin 
fie zum Schutze der Europäer gegangen, zwiſchen zwei franzöſiſchen Kriegs · 
ſchiffen, der „Venus“ und „Dupleix“, vor Anker lag. Es gelang der „Hertha“ 


bei finſterer Nacht der as und übermächtigen Nach barſchaft (die 


„Venus“ ift ein 50 Kanonenſchiff) vom 9. zum 10. glücklich zu entſchlüpfen. 
— Im Uebrigen ſieht es hier in China im höchſten Grade bedenklich aus, 
da die ſammllichen Mandarinen den gegenwärtigen Krieg in Europa als 
günſtige Gelegenheit benutzen, alle Fremden mit allen ihnen zu ebote 
lebenden Mitteln aus China zu vertreiben. In Peking iſt eine große 
Gährung unter allen Volksklaſſen gegen die Fremden zu konſtatiren und 
nimmt der Aufenthalt daſeldſt täglich an Gefahr zu. In Tientſin find, 
nachdem 22 Menſchen abgeſchlachket, die noch übrigen Europäer tn ſteter 
Gefahr und vom Admiral der daſelbſt ankernden engliſchen Flotte ange ⸗ 
wieſen, auf gegebene Nachricht ſich ſofort an Bord der Krlegsſchffe zu ber 
geben. — Unter den biefigen Deutſchen herrſcht eine außerordentliche 
Freude über die gewaltigen Erfolge der deulſchen Heere; die letzten Nach⸗ 
richten reichen bis zum 14. Auguſt und berichten von dem ſiegreichen Ge⸗ 
fecht vor Metz. Das Häuflein Deutſcher in Hongkong hat derelis über 
12,000 Tylr. fur die deuiſchen Verwundeten zuſammengebracht, ungerechnet 
te kleinen Küſtenſtädte und die Mannſchaſten der deulſchen Schiffe. 

In Hongkong liegen nach einem in Emden eingegangenen Briefe ei⸗ 
nes lg Schiffskapitäns vom 31. Auguſt 44 deutſche Schiffe in Si⸗ 
BE m Ganzen find ne hundert deutſche Schiffe an der chineſiſchen 

üſte, meiſt im Dienſte der Chineſen, die fie allen anderen vorziehen bes 
fchäftigt. Der Kapitän ſchreibt: „Die Aufregung hier iſt nicht zu beichrei« 
ben, ungefähr 12,000 Doll. ( 18,009 Thlr.) find bereits für die deutſchen 
Verwundeten gezeichnet, eine enorme Summe für die wenigen Deutſchen in 
der Kolonie Hongkong. Es ſind ſchwere Zeiten für Handel und Schifffahrt, 
aber der hier herrſchende Patriotismus iſt ſo großartig, daß man für den 
Augenblick die großen Opfer vergißt, welche der Krieg auferlegt. Das Ge⸗ 
ſchäft liegt darnieder, die neutralen Schiffe finden faſt keine Beſchäftigung, 
einige Chartres 25 Ets. nach Saigon und en wurden abgeſchloſſen, die 
teilten engliſchen Schiffe lagen ſtill, wie wir. Die Chineſen machen durch 
aus keine weiteren Geſchäfte, ſondern freuen ſich mit den Deutſchen über 
die Siege, welche Deutſchland errungen hat. Trifft man die Taipings von 
den großen Hongs, jo rufen fie: hei a! your country Nr. 1 &c.“ 
ü r ̃ . , , A TE EEE RER 
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Lokales und Propiszielles. 
Poſen, 21. Oltober. 

— Der Intendantur⸗Sekretär Stünzner vom 5. Armeccorps hat das 
elſerne Kreuz erhalten. 

— Ein neues polniſches Journal unter dem Titel „Tygodnik 
Wielkopolski“, wiſſenſchaftlich⸗literärtſch artiſtiſchen Inhalts, erſcheint am 
biefigen Orte vom 1. Januae 1871 ab wöchentlich einmal. Redakteur des. 
felben ift Hr. Edm. Callier, in weiteren Kreiſen bekannt durch feine Be- 
— dem Inſurrektionskriege d. J. 1863. 

— Von frauzöſiſchen Gefangenen kamen heute früh nach 2 Uhr 
6 Offiziere, 1 Geiſtlicher und 974 Mann unter Begleitung von 2 Offtzieren 
und 60 Mann balriſcher Landwehrmaͤnner hier an. Die Gefangenen ge⸗ 
höcten theils der Linie, theils der Mobilgarde an, und waren die Movil⸗ 
gardiſten mit grauen Hoſen und grauer Blouſe bekleidet. Wie uns mitge 
theilt wird, find dieſelden in den Kämpfen bel Orleans gefangen worden. 
Wie anderwärts, beabſichtigt man auch hier, die batrifyen Sol baten feſtlich 
zu bewirthen, und verweiſen wir in dieſer Beziehung auf die Aufforderung 
zu reger Betheiligung ſeitens mehrerer hiefiger Einwohner in unſerem Mor⸗ 
genblatte. 

— Betr. 


und davon Einkommenſteuer bezahlen. 


folgender Fall zur Eatſcheſdung vor: In einem Dorfe des Kreiſes Poſen, 
welches vor einiger Zeit mit Eirquartierung belegt wurde, ſchickte der Schulze, 


welchem die Vertheilung der Mannſchaften oblag, auch dem Ortsgeiſtlichen 


einige Mannſcheften zu, indem er wohl denken mochte, daß in deffen ſtatt⸗ 
licher, geräumiger Wohnung die Soldaten beſſer untergebracht feien, als in 
den kläglichen Hütten der Juſaſſen des Dorfes. Aber da kam er dem Herrn 
Geistlichen gerade recht; entſchi den lehnte derſclbe die Elr quartterung als 
eine Gemeindelaſt ab, und beſchwerle ſich ſchließlich bei der königl. Regierung, 
welche gegenwärtig über dieſe Angelegenheit zu entſcheiden hat. 

Er. Grätz, 18. Okt. [Reviſton. Holzpreiſe.] Seitens des Ma⸗ 

iſtratsdirigenten Hrn. Baentſch und des Stadtverordneten vorſtehers und 
Rechtsanwaltes Hrn. Klemme wurde geftern die hiefige tädtiſche Kamm ' rei ⸗ 
kaſſe, ſowie die ſtädtiſche Sparkaſſe einer außerordentliche Reviſton unter 
worfen und erfiredte ſich dieſelbe auf alle die gefammte Verwaltung be⸗ 
treffenden Bücher. Das Reſultat der Revifion war ein ſehr befriedigendes, 
— Die Holzpreiſe werden bet uns faſt mit jedem Jahre höher. Die Klaſter 
buchen Klobenholz kommt urs mit Anfuhrlohn aus dem Walde 7% 8 
Thaler, das eichene 6 —7 Thlr., das birkene 7—7½ Thylr., das kleferne 
6—6½ Thaler zu ſtehen und wurden deshalb in denjenigen Häuſern, in 
welchen die Einrſchtung der Oefen und Kochherde dies c auc faſt durch⸗ 
weg nur Gieinfohlen als Brennmaterial benutzt, obgleich auch dieſe durch 
den Transport von Koſten hierher einen ziemlich hohen Preis haben. 

—r. Wollſtein, 19. Okt. [Hopfen. 0 Nachdem auch 
einige Bayern behufs Ankaufs von Hopfen in unſerer Gegend angelangt 
find, iſt zwar ein etwas vegeres Leiben ins Hopfengeſchaft gekommen, 
(ie Preiſe bleiben jedoch nach wie vor äußerſt mäßig. Der Zenkner beſter 
Waare wird höͤchſtens mit 5 Thlr. bezahlt. Wenn nicht neuerdings ine 
Blokade der Nordſeehäfen Seitens der Franzoſen zu erwarten wäre, wodurch 
das Exportgeſchäft nach England vollſtändig gehemmt wird, würden die 
Hopfenpreife mehr angezogen haben, fo glauben die Produzenten. — Der 
wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls im Gefängniſſe 15 Meſeritz inhaf⸗ 
tirt geweſene Knecht Anton Jander aus Lubnice, Kreis Koften, welcher im 
September von dort er und ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt in 
der Nacht vom 13. zum 14. d. M. durch den in Jablonne ſtationirten Gen⸗ 
darmen Seiffert in Wioske, hleſ. Kreiſes, ergriffen und an die Polizei. 
behörde behufs W 
während der Zelt feiner Ir 
denn es wurden bei ihm ſehr werthvolle Sachen gefunden. 


Theater. 

Die Aufführung der Flotowſchen „Martha“ wurde vom 
Publikum mit großer Befriedigung aufgenommen; feen den 
Applaus belohnte die Künſtler und mit ſichtlichem Jntereſſe an den 
Einzelleiſtungen ſowohl wie am Enſemble wurde die Vorſtellung 
verfolgt. Wir können nicht umhin, den vornehmſten Grund 
hierfür in dem unſterblichen Reiz und der gemüthstiefen Volks⸗ 
thümlichkeit der Flotowſchen Melodien zu erblicken; ſie werden, 
auch nur leidlich vorgetragen, niemals ihren Zauber verfehlen. 


das Einquartierungsweſen unſerer Stadt bemerken 
wir mit Bezug auf einen Artikel unſerer Zeitung über dieſen Gegenſtand in 
Nr. 329, daß einige geiſtliche Herren unſerer Stadt allerdings Eir quartierungs⸗ 
mannſchaften erhalten haben, aber nur inſoweit, als fie Privatvermögen beſitzen, 

Das Dienſt⸗Einkommen derſelben je⸗ 
doch iſt, und mag es noch ſo hoch ſein, von jeder Ein quartierungslaſt befreit. 
Uebrigens liegt gegenwärtig, wie uns mitgetheilt wird, der königl Regierung 


itz eingeliefert worden. J. ſcheint 
hr ei 215 Geſchäfte gemacht zu haben, 


Doch wollen wir damit keineswegs das Verdienſtliche der geſtri⸗ 
1 Aufführung in den Hintergrund e ie ee N 
ie 

oden gerade in der komiſchen und Spieloper zu ſuchen haben 
und daß wir mit den Leiſtungen innerhalb diese Sybere burg. 
weg werden zufrieden ſein können. Freilich wird auch zur Er⸗ 
reichung dieſes Ziels noch eine größere Präziſion und eine ber 
wußtere Tonbewältigung ſeitens der Kapelle erforderlich ſein; 
die Chöre haben geſtern gezeigt, daß fie ernſtlich fortzuſchreiten 
gewillt ſind, denn ſie hielten ſich durchweg brav. 

Wir können auch den Trägern und Trägerinnen der grös 


ßeren Einzelpartien nicht die Anerkennung verſagen, daß ſie 


völlig auf ihrem Platze waren, wenn wir auch einzelne Ausſtel⸗ 
lungen nicht zurückhalten mögen, die nun einmal zu machen 
um Metier gehört. Fr. Direktor Schäfer („Lad 
ham) ift eine Sängerin von vortrefflicher Schule; ihre 


Schmelz, aber die Beſonnenheit und Ruhe, mit welcher der 


Vortrag beherrſcht und gehandhabt wird, verdient die uneinge⸗ 
K I 


ſchränkteſte Anerkennung, beſonders zeigt ſich dieſe 
über die Mittel in den Koloraturen, 3 Seer m 

verdienſtlicher Routine dominirt. Weniger hat uns Fr. Win⸗ 
kelmann („Nancy“) gefallen wollen; fie ſpielte munter und 
ausdrucksvoll und brachte nicht ohne Glück den Humor ihrer 
Partie zur Geltung, aber an ihrer Stimme haben wir zunächſt 
kein beſtimmtes Tonkolorit zu erkennen vermocht; dadurch ging 
ſie in den Enſembles faſt verloren und in den 
nicht recht ſympathiſch werden. Auch ſchienen uns die Kolora⸗ 
turen nicht rein und ſicher. Vortrefflich, 
Geſchmack zu ſentimental im Spiel, war 
nel“); ſeine Stimme iſt nicht ſtark, aber 
will uns bedünken, als ob er ihrer 
fige Anwendung des Falſetts nicht gerade diene. Das Falſett 
iſt nun einmal ein Aushilfsmittel und als ſolches nur ſpärlich 
zu verbrauchen; ſonſt erfreute ſich Herr Brofft mit Recht eines 


Herr Brofft („Lyo⸗ 
ſehr „ doc 


ungetheilten Beifalls des Publikums. Wir erwähnen mit gro⸗ 


Entwickelung durch allzuhäu⸗ 


Dur⸗ 
timme 
ft nicht groß, auch wohl verſchleiert und ohne jugendlichen 


ßer Befriedigung auch des Herrn Thomasezek („Plumkett“), 


deſſen gewaltige Stimmmittel ſich mit einem freien ungezwunge⸗ 
nen Spiel verbinden und der den Humor der geſtrigen Auf⸗ 
führung faſt ausſchließlich auf fein Konto ſchreiben darf. Der 
Vortrag des Porterliedes war vortrefflich und echt dramatiſch. 
Die äußere Ausſtattung der Oper war angemeſſen und 
dankenswerth, eine Anerkennung, die man den bisherigen Vor⸗ 
ftellungen der Saiſon überhaupt nicht verſagen kann. —m 


Vermiſchtes. 


8 1 
ereine in Dresden angeregte Idee zur Errichtung eines Stand 
Theodor Körners in Dresden, feiner Geburtsſtadt, eh ihrer . —— 
entgegen. Nachdem es hauptſachlich durch die 1 

Behörden gelungen war, den nöthigen Fond 


uſa 
Profeſſor Dr. Hänel mit der Ausführung des 2 


ingen, wurde 
odells beauftrage. Das⸗ 


ſelbe iſt jetzt vollendet und ſtellt den Helden und Sänger dar, wie er in 


kühn vorwärtesſtrebender Stellung das Schwert an 
rend er in der Rechten feine patriotifgen Lieder hält. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


— 


Das Hamburger Poſt Dampfſchiff „Alemannia“, Kapitän 


DBarends, von der Linie der Hamburg » Amerikantichen Packetfahrt⸗ Aktien? 


Geſellſchaft, ging, expedirt von Herrn Auguſt Bolt i ' 
Nachf, am 19. Oktober von Hamburg 85 Newport ab. . a 7 
ſtarken Brief. und Packetpoſt halte daſſelbe 178 Paſſagiere in der Kajüte und 
6855 Paffagiere im Zwiſchendeck, fo wie volle Ladung. 


Das Hambur⸗New⸗Norker 
Trautmann, welches am 7. d. von 
en, iſt nach einer Reife von 10 Tagen 
hr wohlbehalten dort angekommen. 
Hamburg, den 19. Oktober 1870. 


hier direkt nach Newyork abgegan⸗ 
11 Stunden geſtern Morgen — 7 


Bi f 


Künſtliche Zähne 
2 das Ne Kautſchuck oder Gold⸗ 
baſis ſetzt ſchmerzlos und ohne 


Herausnahme der noch vorhande⸗ 
nen Zahnwurzeln ein 


Mallachow z, prakt. Zahnarzt, 


Große Nitterſtraße 10. 


Seit 20 Jahren 


Eminent wirkende Heilnahrungsmittel 
in ſchweren Leiden. 


Herrn Hoflleferanten Johann Hoff in Berlin. 
Kalbsrteth, 3. September 1870. Die ausgezeichnete 
Empfehlung ihrer Fabrikate: Mralperirait-@efunbketteber 
und Malzgeſundheitechokolade ıc. als eminent wirkende 
Hellnahrungg mittel, veranlaßt mich 135 zu einer Be⸗ 
ſtellung auf Malzchokolade u. Bruſtmalz⸗Bonbons. Ranke, 
Kunſtgärtner. — Ihre Fabrikate: Malzertrat, Malz⸗ 
chokolade und Bruſtmalz- Bonbons haben vereint 
fehr heilfam auf mein Beuſtübel gewirkt. K. Playens, 
Koͤnigl. Major in Margontn. — Ihrem Malzeptrakt 
verdanke ich die Heilung meines Beuftleidens. Meyer, 
Caſſen⸗Controleur in Berlin Adalbertſtr. 50. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
ne en bei Gebr. Plessner 2 Markt 
91, Niederlage bei Ir. Weusgedauer , Breiteſtr. 15; 
in Wongrowitz Hr. TM. Wohlgemwutn; in 
Neutomysl Hr. A. Hofbauer; Ratomon 
Zucker in Jaraczewo; . Mansard in 
Bentſchen; A. nen, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. F. . Krause; in Schrimm Herr 
Cassriel & Comp.,; in Obornik Hr. Zsaak 
Harger; in Kurnit pr. J. F. E Krause, 


Jtäglieh 


Heil-Erfolge. 


(Beilage.) 


fein Herz drückt, wäh⸗ 


Poſt⸗Dampfſchiff „Silesia“, Kapitän 


hat uns überzeugt, daß unſere We rene te ihren * | 


Solis wollte ſie | 


wenn auch für unſeren 


| 


Körners. Die vor ſieben Jahren vom literariſchen 


uma der ſtädtiſchen ü 
r 


jelk ue, Sondon beginnt ihren Wi . 
Mrs. Koenigk auer Stage S. Mar 8 dr 


| 


Nr. 333. Sonnabend, 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 20,000 Stück ei⸗ 
breit 6 Zoll dick, zum Bau der Bahn von Sa⸗ 


gan nach Sorau im Wege der Submiſſion ver» Abr 


ungen werden. 

Die dem Verding zu Grunde gelegten Be⸗ 
ngungen find auf allen Stationen unſerer 

Bahn ausgelegt können auch bei unſerem Re 

Er eyn im Verwaltungshauſe 
elbſt eingeſehen, oder auf portofreies 

von demſelben bezogen werden. 
Offerten find verſiegelt und mit der Auf⸗ 


Mekauntmachung. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Für Arme 


Ein on Marcus Korn zu Adelnauſſia ich te 
Nr tägl. 2— 
chenen Bahnſchwellen a 8 Fuß lang 10 Zoll an eigene Ordre gezoscner und von dem ee e sap 2-9 Mir 


Wielze Paul Drobnikowski zu Hutta 
accegtieter Wechſel über 220 Thlr. vom 25 
pril 1870, zahlbar am J. Juli 1870 if 
dem Marcus Korn Anfang Juni 1870 zu 
Oftrowo verloren gega gen. 
Die unbekannten Inhaber dieſes Wechſels 


hier-] verden hiermit aufgefordert, denſelben ſpate⸗ 
Anfuchen| tens bis zum 


1. Februar k. J. 


dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, iadem 


chrift: a 5 
Submiſſion auf Eiſenbahn⸗Schwellen e ſonſt für kraftlos erklärt werden wird. 


bis ſpateſtens Dienſtag, den 15. Novem⸗ 
ber d. 3. an die unterzeichnete Direktion ein» 


zuſenden. 
Die Direktion 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Pekanntmachung. 


Der an der Ecke der Dominikaner- un 
Gerberſtraße belegene Bauplatz Nr. 368 ſoll 
am 28. October c., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Ra hhauſe für den Zeitraum vom 
1. April 1871 bis ulttmo März 1874 öffent. 


lich und andermweit durch den Herrn Stadt Dezember d. 


rath Dr Samter verpachtet werden. 


Oftrowo, den 16. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Bomſt am Markte unter 
Nummer 7/8 belegene, im Hypotheken⸗Buche 
derſelben Vol. 1 Pag. 113 seqq eingetragene 


pjdem Kürſchner Albert Lupa und feiner Che» 


frau Wilhelmine geborenen Schulz gehörige 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
der Subbaſtaten berichtigt ſteht, und welches zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
41 Thlr veranlagt iſt, fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 15. 
IJ, Mittags um 12 Uhr im Lo⸗ 
kale der Gerichtstagskommiſſion zu Bomſt ver⸗ 


Die Bedingungen können in unſerer Re⸗ 2 werden. 


giſtratur eing ſehen werden. 
Poſen, den 3. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die in der Brothalle auf dem Rämmerel- g 


Platze neben der Frohnfeſte befindlichen 3! 
Beotverlaufsftellen, ſowie die 6 Stellen unter 
der Bedachung des Waagegebäudes ſollen auf 
die Zeit vom 1. Januar bis ult. Dezembe 
1871 meifibtetend vermiethet werden. 

Hierzu iſt Termin auf den 


10. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden, zu 
welchem Pachlluſtige mit dem Bemerken von 
—.— werden, an u dung Miethe 
m Termine erlegt werden muß. 
> Poſen, den 13. Oktober 1870. 


Der Magiftrat 
Handels⸗Regiſter. 


ollſte in, den 8. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung I. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
Nate. 


Ausverkauf. 


Das zur Salomon Mazewr'ihen 
Soncurd-Maffe gehörige Wearenlager, beſtehend 
aus: 


Leinen, Shirting, fertige Leib- 
u. Tiſchwäſche, Gardinen, wol⸗ 
lene und halbwollene Kleider- 
ſtoffe, Kattune, Parchent, Kittai, 
Drillich, Futterſtoffe, Züchen, 
Schürzen, Tücher, wollene 
Waaren, Läufer, Ledertuch, 
Wachstuch zc. ꝛc. 


ſoll von Montag den 12. d. M. ab im 
Laden, Wronkerſtraße Nr. 24, in den 


Bufolge Verfügung vom 14 Okt. d. J., ift] Geſchäfts Stunden zu herabgeſetzten Preiſen 


deute eingetraen: 

1. in unſer Geſellſchaftsregiſter bei Ne. 155 
die Firma der Handelsgeſellſchaft Louis 
Gehlen Nachfolger zu Poſen ih 
durch Kauf- Verirag auf den Hotelbefiger 
Auguſt Baft zu Inowaclam überge · 
gangen, welcher dies Handelsgeſchäft unter 
gleichnamiger Firma für alleinige Rech. 
rung fortführt; die Firma iſt deshalb nach 
Nr. 1208 des Firmen ⸗Regiſters über 
tragen; 

2. in unſer Firmen⸗Regifter unter Nr. 1208 
der Firma Louis Gehlen Nachfolger 
Polen und ols deren Jaharer der 


— 


aus verkauft werden. 


Ludwig Manheimer, 


gericht. Maſſenverwalter. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreie⸗Gerichts 


Mittwoch, den 26. Okt. er., 


von Vormittags 9 Uhr, 
ab im Aukions⸗Lokal Magazinſtraße 1., 
die zur Schneidermeiſter Schur'ſchen Kon- 


unentgeltlich zu ſprechen. 
Ho Dawezyneks, Bibnarzt, 
Srledriheftrabe 33 b., neben Tilsners Hotel. 


Geſang-Anterricht 


2 St. wöchentl. f. 1 Schülerin d. Mon 3 Thl. 


f. 2, 3, 4 Schl.: zuſ. 4 Thl. Klavier 2 St. wöchtl. 
Mon.! Thl. 15 Sg. erth. eine Dame Wilhelms⸗ 
Platz 17, 2 Treppen links. 

Meinen Sceunden und Bekannten zur An⸗ 
eige, daß ich pach Rusſcheiden aus dem G 
chäfte ron Herrn Rudolph Hummel, Neuer 
Markt Nr. 2, ein Papiergeſchäft verbunden 
mit einer Buchbinderei eröffnet babe. 

Ergebenſt Rense Beyer. 


chäft 


befindet ſich jetzt 


Mein i = 
e 


werden, durch 


22 Oktober 1870. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir Sonn⸗ 
tag den 23. d. M. das frühere Tichauerſche 5 


Beſtauralions-Tolial 


Alten Markt Nr. SQ wieder eröffnen, und ſtets bemüht ſein 


r gute Küche und Dresdner Jeldſchlößchen-Tager⸗ 
Bier allen Anforderungen entſprechen zu aa, 1 5 12 
uſpruch bittend, zeichnen Achtungsvoll 


Jaensch & Scharfienberg. 


Geſchüfts⸗Erüffnung. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 


Friedrichsſtraße 20 (Sonntag den 23. Oktober c. mein 


im Haufe des Herrn Orlovius. 


B. Grynwald. 


Die Verlegung meiner Inſtrumentenſchlel 
ferei ſowie meines 


Sieb⸗, Spiel⸗ und Stahl⸗ 
waaren⸗Geſchäfts 


Förster Wagner 


im Gay bei Chludowo. 


Rapskuchen 


in guter Qualität offerirt ab Lager 
und frei nach allen Bahn⸗ und 


Waſſer⸗Stationen 


8. Calvary. 


Napsluchen 


offerirt 
Naumann Werner, 
Wilhelmsſtraße 18. 
Der Bockverkauf hieſiger Stamm⸗ 
ſchäferei, rein Leutewitzer Abſtam⸗ 


Reſtaurations⸗, Wein⸗ und 
Bier⸗Lokal 


Friedrichsſtraße 36 (vis-a-vis der Voſt) 


eröffne. 


Robert Berger, 


früher Oberkellner im Hötel de France. 


Bukarester 20-Francs-Loose. 
Ziehung G mal jährlich in Gotha, zunächſt am 1. November c. 


Hauptgewinne 100,000, 25,000, 5000 Francs. 
75 e zum Tagescourſe und auf Theilzahlungen 

r. 5 

Auswärtige Aufträge werden umgehend effektuirt. 


Das Cotterie-Comtoir 
S. Litthauer, 


Voſen, Wilhelmsplatz Nr. 17. 


Nutt de. Russak & Gzapshi, Wat 8e. 


Campen beſter Konſtruktion und Alfenide-Gegenftände in 
reichſter Auswahl empfehlen zu wirklichen Fabrikpreiſen 


Russak & Czapski, 
Markt 82. 


u 
Hot L. Beſtger und Kaufmann Auguſt 5 ; 
Baft u Inowraclaw. kurs caſſe gehd igen Reſtwaarendeſtän de, als: 


Poſen, den 15. Otiober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Nolhwendiger Verkauf. 


Das in der Stadı Poſen unter Nr 103 


Tuche, Bucksking, Seiden - mung, 5 5 
zeuge, Schlipſe c, demnächſtJ Die Preiſe find zeitgemäß geſtellt 
Nöcke, Hoſen, Weſten, Zleber⸗ und die Beſichtigung der Heerde, 
zieher, Mäntel, 1 Schoppen⸗ auch ohne Kauf, ſtets ſehr gern 


pelz, ferner Jutterſtoffe 


der Vorſtadt Walliſchet (Benertanerſtraße Nr. 9) [öffentlich meiftbietend gegen eleich baare Bah 


belege ne, 
gehörige Wohnhaus nebſt Hofraum, welche 
mit einem Flächen inhalte vor 0 % Morgen 
zur Gedäudeſteuer mit einem Nutzuagswerth 
von 320 Thlin verenlangt if, fol Behuf⸗ 
Zwangs vollſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subbaſtation 


am Mitiwoch den 4. Januar 
1871 


1 
Vormittags un 10 Uhr, 


dem Kaufmann Philipp Graetz lung vetſteigern. 


Styehlewski, 
Königl. Auktions Kommitflastus. 


Möbel⸗ Auktion! 


Montag, den 24. d. M., Vormittage 
von 10 Uhr ab werde ich wegen Umzuges am 
Wilhelmsplatz Nr. 12 im erſten Stock 
berrſchaftliches Mobiliar, als Mahagoni⸗ 
Tiſche, Stühle, Trümmeaux, Sopha, 


im Lokole des köglglichen Kreisgerichts hier-] Schreib⸗ Sekretär, Buffet mit Marmor, 


ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den b. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatione⸗Richter. 
e. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorſe Schleunchen sub 


Wäſche⸗ und Kleiderſchränke (iner zum 
Auseingandernehmen), wiener Seſſel und Sp- 
pha, ein gebrauchter Flügel ꝛc ꝛc öffent. 
lich verſteigern. 
Hanheimer, 
königl. Auktions Kom miſſarius. 


Eine Wirthſchaft, 


Nr. 5. 5 und das ia dem Dorfe Fehlen aubſſvon 185 Morgen, eine kleine Meile ron Po · 

Rr. 5B, ſowie in dem Dorfe Alttloſterſſen, 6 Morgen Wieſe und Torfſtich, 20 Mor- 

sub Nr. 106,566 belegenen, im Hypotheken. gen Weizenboden J. Klaſſe, Indentar äußerf 

buche der genannten Ortſchaften Vol. 25.0114 gut, find veränderungshalber billig zu ver- 

Ber 545/417 ſegg. eingetragenen, dem kaufen. Näheres in der Expedilton dieſer 
ernhard Jankowicz allas Jankowiat Beitung. 

und feiner Edefrau Catharina geo Gorze] Dos in e 


wiez gehörigen Grun ſtücke, deren Befigtitel Hotel de Berlin 


auf den Na en der Subhaſtoten berichtet 
am Markte, maifiv gebaut, mit 14 Zimmern 


Rept, und 92 mit 5 n 
on 19,94 5% und 615 Morgen der Grund- u St 

un! Ju. großen Stallungen, verbunden mit Schank. 
Reuer unterliegt, und mit einem Grundſteuer lokal, iR za annehmbaren Bedingungen aus 
fretev Hand zu verlaufen, 


einertrage von 5 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf 
W. Ertel, Eigentbümer. 


reſp 1 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. und 3 Tolr. 20 

Sgr. 8 Pf., und zur Gebäudeſteuen mit einem 

Nutzungswerthe von 15 Thlr. veranlagt find,| Das Grundſtück in Poſen Oſtrowek Ne. 5, 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ unweit der Domkirche, mit ganz neuen G 
Hon am täuden, IR bei einer Anzahlueg von 2000 


Thlen, zu verkaufen. 

12. Dezember d. J, er Janatz Pawlicki. 
ormittags um r, ee 

> Lokale des unterzeichneten königlichen Geschlechts- en 
geriet l Tree. 1870 Kranke, (Rückenmarksleiden), Schwäche- 
n In zustände, Epilepsie, und Frauen. 
Königliches Kreisgericht. (krankheiten heilt nach reicher Erfahrung 
Der Subhaſtations richter. schnell auch brieflich der Specialarzt Dr. 
olte. Cronfeld, Berlin, Leipzigerstr. 109, 


4 Traugott Berndt 
0 Breslau 
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beginnt am 20. Oktober. 


Me 
a N el 
ſtrumentenmacher Sr. Majeſtät des Königs und 
Ihrer K. Hoh. der Plinzeß Marianne der Niederlande, 


empfiehlt der geneigten Beachtung des Boblitums fein reichhaltiges Magazin ſeldſt 


geſehen. 
Alt⸗Kröben bei Kröben, den 
4. Oktober 1870. 


V. Lieres-Wilkau. 


— STETEHER ELITE REENURTNT: ö 
Trauer⸗Baſchliks UN er" neuconſtruſrter Toctavigen Concert⸗ 
empfiehlt L Stutz- Flügel und Vianinos mit engliſcher und 


deutſcher Mechanik im Preiſe von 210-400 Thalern und leiſtet lebens⸗ 
länglich Garantie. 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Wollene 
Geſundheits⸗Jacken, |. 
Unterbeinkleider und die 

Leibbinden von 
empfiehlt 


Louis Levy, 


Briedrichsſtraße, vis-a-vis der Poftühr. 


Feine 
Winterſchuhe u. 
Stiefel 


für Herren, Damen u. Kinder 


empfiehlt 


S. Tucholski, 


Wilhelmstr. 10. 


Das Neueſte in 


Seelenwärmer 


empflesit auffallend billig 
Kurz-, Weiß- u. Galante- 
riewaaren-Handlung 


S. Kno 


Schloßſtraße 4. 


Das Allerneueſte 
zur Illumination. 


Trausparent⸗ 
Fenſter⸗Rouleauꝝ 


in prochtvoller Aus fübrung, mit den 8 
Portraits Sr. Maj. des Kö- 
nigs, Sr. Königl. Hoheit des 


aletols a ueftes ronprinzen, die Germania 
5 2 0 m Reichsadler mit Vundes⸗ 


und Jacken wappen, 


in großer Auswahl empfehle zu Fabrikpreiſen ſo wie ſämmiliche 5 des Königlichen 
auſes. 


F. MW. Mewes, 


Beſtellungen darin nehme in jeder Höze 
Markt 67. und Breite des Benfers an. Mafer legen 
Beßtellungen werd en ſchnell effektuirt bel mir zur gefälligen Anſicht. 


Strickwolle an ehen 


empfiehlt 8 LVWiehſtallkrippen U 


＋ 
1 Ouls 1 eVy von deſtem ſchleſiſchen Sanddein, in der & 


liebigen Länge liefert pro Fuß 20 und 25 Sgr⸗ 
Zriedrichsſtr. vis-a-vis der Poſtuzr. 


©. inrmelzhy, Bildycuer 
in Bofen. 
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Sachen ⸗Preis⸗Courante Breit-Dre ſchmaſchinen 


verſendet Bonner Fahnenfabril in Bonn a. R. 
(mit 52 Zoll breitem Cylinder) 


Geſteſckte wollene 


Socken und Strümpfe 


in allen Größen, ſowie 


8 aan nder von anerkannt vorzüglicher Konſtruktion, 
1 5 


welche ſich durch leichten Gang, große Leiſtungsfähigkeit und 
reinen Druſch vor allen anderen Göpel⸗Dreſchmaſchinen aus⸗ 
zeichnen, auch leicht transportabel ſind, liefert die 


Eiſengießerei und Maſchinenfabril 
J. Kemna in Dreslan. 


Bei Beſpannung mit 4 Pferden driſcht die Maſchine in 
langen Tagen ca. 300 Schffl. Sommergetreide oder 150 Schffl. 
Wintergetreide, wodurch die Dreſchkoſten ca. nur halb jo viel . 
betragen, als bei einer Dampf⸗Dreſchmaſchine. 

Von den vielen der Fabrik ertheilten Zeugniſſen folgen 
hier einige aus dem Großherzogthum Poſen: 


Herrn J. Kemna in Breslau. 
ie von Ihnen auf mein Gut Ciolkowo gelieferte Breit ⸗Dreſchmaſchine 

zeichnet ſich ſowohl durch ſolide Konſtruktion, als auch durch ruhigen und leichten 
Gang vor allen anderen mir bekannten Dreſchmaſchinen aus; dieſelbe driſcht rein 
und leiftet viel, in 6 Arbeitsſtunden bei gutem Druſch 170 Scheffel Sommergetrelde. 

Es iſt bei faft ununterbrochener Benutzung den ganzen Winter keine Repa⸗ 
ratur vorgekommen, und kann ich mit voller Ueberzeugung Ihre Maſchinen jedem 
Landwirth empfehlen. 

Tworſewitz bei Reiſen, den 25. März 1870. 

E. Müller, Rittergutsbeſitzer. 


Es ift mir angenehm, Ihnen mittheilen zu können, daß ich mit der von Ihr en 
bezogenen Breit⸗Dieſchmaſchine ganz zufrieden bin, fo daß ich wahrſcheinlich in nächfter 
Zeit eine zweite beſtellen werde. 

Ujazd bei Grätz, den 15. April 1870. 


S. Kinopf. 


Schloßſtraße 4. 


Eine Watten⸗Maſchine ıft w. Mangel an 
Raum billig zu verkaufen St. Martin 2. 


Fabrik von Willards 
mit on A. ip * 
von 07 
Breslau, Dderfir. 14 Ippa, _ 27, 


empfiehlt ſich bei ſtreng ſolider Bedienung einer 
geneigten Beachtung. 


Feldpoſtbriefe 


10 Stück gute Cigarren à 6 Sgr. 
für zuſammen 5 Sgr. 
portofrei 


abzuſenden, bei 


Krug & Fabricius, 
Breslauer⸗ u. Taubenſtr.⸗Ecke. 


Burys & Co. Limited, 
Sheffield. 


Inhaber der großen goldenen Preis medaille: 
Paris 1367, empfehlen ihre vorzüglichen 
Guß⸗Stahl Fabrikate, als: 


Hobeleisen, Betel, Feilen etc., 
indem ſie zugleich auf das 
Engros-Lager des Herrn 
Wilh. Eschmann, Berlin, 
Kronenſtraße 58, 
aufmerkſam machen. 


Graf von Zoltowski. 


Die von mir aus Ihrer Fabrik gekaufte Breit⸗Dreſchmaſchine zeichnet ſich 
neben böchſt folider Arbeit beſonders durch leichten Gang, ſowie durch vollſtändiges 
Reindreſchen und große Leitung aus Ul berhaupt bin ich in jeder Beziehung mit 
der Maſchine zufrieden, fo daß ſch ſelbige nur empfehlen kann. 

Czermin dei Pleſchen, den 31. März 1870, 

A. von Pruska. 


Hiermit beſcheinige ich Ihnen, daß ich mit der im September v. J. aus 
Ihrer Jabeik entnommenen Breit⸗Dreſchmaſchine in Bezug auf Leiſtungsſähigkeit, 
Dauerhaftigkeit ꝛc vollſtändig zufrieden geſtellt bin. 

Mittel⸗Röhrsdorf bei Frauſtadt, den J. April 1870. 

H. von Hoven, Rittergutsbefitzer. 


Dem Herrn J. Kemna beſcheinige ich hiermit, daß ich mit der von dem⸗ 
telben gekauften Breit⸗Dreſchmaſchine vollftändig zufrieden bin. e Leitung der ⸗ 
ſelben iſt eine außerordentliche zu nennen. Bis R! habe ich Dreſchmaſchine 


gehabt, mit der ich ſo viel gedroſchen hätte. 
Roſzkow, den 13. April 1870 T Rahn, Rittergutspächter. 


Gern kann ih Ihnen ezevgen daß ich mit der von Ihnen bezogenen Breit⸗ 
Dreſchmaſchine ſehr aufrieden bin da dieſe bet 7 Gange viel foͤrdert. 
Pigtkowo bi Poſen, den 27. März 1870. 
Richter, Rittergutsbefiger. 


Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen mittbeilen zu können, daß ich mit 
der im Januar von Ihnen bezogenen Breit-Dreſchmaſchine ſehr zufrieden bin, fie 
bat bei ruhigem gleichmäßigem Gange ohne jede Störung immer gut und rein 
ausgedroſchen. 

Storchneſt bei Poln.⸗Liſſa, den 28. März 1870. 

von Helldorf. 


Euer Wohlgeboren beſcheinige ich hiermit, daß Ihre Breit-Dreſchmaſchine dem 
Landwir eh, durch die wenigen Leute, die fie im Verhältniß zu ihren Le ftungen 
braucht, und durch die Leichtigkeit, dieſelde zu kransportiren, dedeutende Vortheile 
bieter. Marſalki bei Grabow, den 2. April 1870. 

Zygmanowski, Rittergutsbifiger. 


W Galĩne⸗Einſpritzung⸗ 
heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 
Alleiniges Depot für Berlin 
Franz Schwarziose, 
Leipzigerſtraße 55 ; 
Bieis pro Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung 2 Thlr. 5 


Warnung. 
Einige Induftrielle angelockt durch den reich ⸗ 
lichen Abſatz, den mein 


| Kräl's echter Karolinenthaler 
n Davidsthee 


in allen Gegenden findet, verſuchen es, Falfi⸗ 
kate in den Verkehr zu bringen, und um die 
ns vollkommen zu machen, bedienen 
fie ſich derſelben Adjuſtirung, wie ich ſiie bei 
meinem Fabrikat eingeführt habe. Da ein 
edes ſolches Falſifikate eine wirkungsloſe Mi- 
chung iſt, die ganz dazu geeignet wäre, den] 
Kräls echten Karolinenthaler Da? 
vidsthee, (der bekanntlich mit überraſchendem 
2 Erfolge bei Bruf- und Lungenleiden angewen 
ö det wird), zu diskreditiren, fo habe ich mich 
entſchloſſen, auf jedem Päckchen meine Unter 
ſchrift in blauer Farbe auf der Signatur an-| 
zubringen, worauf die P. T. Conſumenten det 
echten Davidsthee ſtets achten und alle gleich. 
lautende Fabrikate, die meine Unterſchrift nich! 
führen, den kottet 11 nr 
en koſte gr. 

* Jos. Fürst, 
Apotheker „Zum weißen Engel“ 

in Prag am Poric. 
EEE 
Nach der Compofition des Kgl. Geh. 
Hofrathes und Profeſſors der Mediein 
Dr. Harleß gefertigt, haben ſich die 
1 Su Bruſt-Bonbons ſeit 30% 


Herrn J. Kemna in Breslau. 

Ich beſcheinige hiermit, daß Ihre Breit. Dreſchmaſchine mich vollſtändig zu- 
frieden geſtellt hat, und ich dieſelbe Jedem empfehlen kann. 

Dlonie, im April 1870. Tadeus von Stablewski 


Mit der von Herrn J Kemna zu Breslau vor einem Jahre bezogenen 
Breit. Dreſchmaſchine din ich vollſtandig zufrieden; fie zeichnet ſich vor allen anderen 
Dreſchmaſchinen durch einen leichten Bang und große Leiſtung aus. Täglich driſcht 
fie bel mir in einem Wintertage bis 150 Scheffel Wintergetreide, und glaube ich 
daß ſie bei kurzem Strod noch mehr leiſten würde. 

Szewee bei Buk, den 24. Auguſt 1870. 

Der Ober- Wleth chalts. Juſpektor 
v. Jablko 


F & 


ITauſende und Abertauſende haben > 
durch den Gebrauch des von dem 
mAApotheker Z. H. Daubilz in 


Berlin, Charlottenſtraße 19 1 
allein fabrizirten 5 Braunſchweiger 


R. F. Daubitz schen Cervelat-, Sardel⸗ 
Magenbitter*) len- und Trüffel- 


Friſchen großkörnigen 


a via r, 


ahren heilend und erleichternd bei 
uften, Heiſerkeit, Luftröhren⸗, Kehl 
opf- und chroniſchen Lungencatarrhen 
bewährt. Dieſelben find in allen Städten 
und Orten käuflich. N 


5 Heilung ihrerſkörperlichen Beſchwerden 
— Bl gefunden, und es it daher unſere eberwur 

* 8 Eine nelle Sen⸗ 5 e e aan $ und friſche f 

örnigen n ee Elb 

dung großlörnigen eee. ien Neunaugen 
Arad. Caviar, ne . Hummel, 
= Ztügenwal- R. F. Daubitz schen n 
der änſebrüſte lagenbitter 2 Kobylepoler = 
und Sül zkeulen cu an ager⸗Bier 


£ äftigt fühl 
empfingen 8 * 2 U beats — 2 Nie 26 Fl. fen de — ee ins Haus, 
SS A 4 4% s 
VW. F. Meyer & lo. 2- bei Krug & Fbarioins, 
A - Breslauer» u. Kaubenfir.- Ede, 


air 
> 2 x « 


Plempfiehtt 


In unſerem Verlage find ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafskiego na rok Pafski 1871 
2 ıyeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Eomproir: Kalender ui mus Sur 157. 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, Oktober 1870. W. Decker & Co. 
5 (E. Röstel). 


UCS FLEISCH-EXTRACT 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 
LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT 8 COMPAGNIE, LONDON. 


OSS Ersparnisse Tür Haushaltunsen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu “, des Preises der- 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 
een Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 

1 engl. a ½ engl. Di 1,, engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topt 

a Thlr. 3. 5 Sgr. & Thlr. I. 20 Sgr. à Thlr. — 27°, Ser. ö. Thlr. 5. Ser. 
— 


2 2 2 Nur echt, wenn jeder A, e. e 
/ 


Topf nebenstehende Unter- 
schriften trägt. e 
Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
Herrn Alphons Peltsesohn, Posen, 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das 
Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden, 
W. F. Meyer & Co,, Apotheker Kisner, Gebr. Andersech, Apothe- 
ker Dr. Mankierweier, . N. Leitgeber, Apotheker G. Branden- 
burg, A. Ciehowier. Jacob Appel. 


Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 


Gegen Husten, Lungen katarrh, beginnende Sehwind- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöeklein in Stralow bei 
Berlin. 

Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
kostenfrei 


0, Friſchen Silder-Sadis 

Sichere Hilfe! verſendet billigſt, ſowie marin Neunaugen, 
gegen die Verſchleimungen des Halſes, Bratheringe, Ruſſ Sardinen, Norw. Ancho⸗ 
der Luftwege und Bruſtorgane, ſowie 


ois, mar. Labs, Aal ıc. 
1 I ände, wi Heiſer⸗ 
dat Kaen en gde, Sie | F. . Schnabel, 


Drüfenleiden, Schleimaus wurf, Bıufl- Danzig Filhhandlung, 


ſchmerzen v. Nervenleiden, ſowie Bleich⸗ Fri | che dt faunku chen, 


ſucht durch ein bewährtes natürliches 


Heilverfahren meiner vegetadiliſchen 

Nähr-, Säfte und Blu bildungs mittel. des Dutzend zu 10 Ser., auch das Stuck zu 
Broſchüre nebſi Empfeblungen gratis bei & 6 Pf, und 

Otto Wullé, Breslau Tflaumenſiuchen 


mit ſaurer Sahne 
empfiehlt zu Morgen, den 23., Konditor 


Oscar Mewes, 
St. Martin 66. 


Feinſte Gonfituren, täglich 
friſche Magen-Marfeillen und 
eine große Auswahl gefhmak- 
vollſter Cartonnagen empfiehlt 
billigſt 


Samuel Kantorowicz jun., 
e Waſſerſtraße 2. 


Bäckerſtraße, Odeum. 


Ein gr. Zimmer, mit o. ohne Möbel, for. od. 
v. l. Nov. zu verm. Zu erfc bel Darnſtädt. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer i Wronker⸗ 
ſtraße 10 parterre rechts zu — 


Eine Wohnung von 2 Zimmern nebſt Kücze 
mit Waſſerleitung, ſowile 1 oder 2 ur 
7 . we der Neuenftraße ſo⸗ 
ort zu vermiethen. — Näheres in d . 
dition dieſer Zeitung. . 
7 E n Commis, 
er mit dem Colontalwaaren und Schankge⸗ 

ſchäft vertraut und beider Landesſprachen mäch⸗ 


tig iſt, wird zu engagiren gefucht. 
Näheres in der Exp. d Zig 


Ein junger Mann mit ſchöner Handſchri 
mit doppelter Buchführung, 5 
denz, dem Getreide, Spiritus und 
Bank- Geſchäft volftändig vertraut, ſucht 
Stellung und erbittet gef. Offerten sub 2%, 100. 
Poſen poste restante 


Alte Junkernſtraße 25 


- Dankfagung: 
Herrn O. Wulle, Breslau. 

Ich wollte Kiermit Ew. Wohlg. mel 
nen herzlichſten Dank nochmals aus⸗ 
ſprechen, denn wenn ich von Ihren vor 
treſflichen Mitteln nicht gebraucht hätte, 
würde ich unbedingt an der Kehlkopf 
ſchwin dſucht geſtorben fein. Ooſchon ich 
jahrelang alles Mögliche gebraucht hat 
mir doch nichts helfen wollen und Ihre 
Kur allein if es im Stande geweſen, 
mich innerhalb 3 Monaten wieder voll: 
ſtändig herzuſtellen. 

Döhren dei Hannover. 

Louis Pieper. 


Zur Saiſon empfehle beiten 
Thee diesjähriger Ernte, ſowie den 
beliebten Staubthee à 20 Sr. 
pro Pfund. 

Wiederverkäufer erhalten ange⸗ 
meſſenen Rabatt. 


Sam. Kantorowicz jun, 
Waſſerſtraße 2. 2 


Friſche fette 


Kieler Sprotten, 


ſowie fetten 
geräuch. Lachs u. Aal, 
Neunaugen, 
Aalroulade, 
ruf. Sardinen, 
Aſtrach. Caviar, 
Ahein. Fettkäfe 


in ſchöner Qualität 


Paris 

mit feinen Hauptgebänden Pla en, Str 
Eifindahnen, Befchigenen 5 ia 
nah der Natur aufgenommen, 


in Far bendruck Größe 18 824 
in Schwarzdruck Fi S24" Preis 10 Sgr. 


wi. ge * * „8 * 
Zlan von Paris 
nebſt Amkreis 


in Farbendruck Preis 2½ Sgr. 
Wiederverkäufer lohnenden Rabatt, empfiehlt 
die Ultbographiſche Anftalt von 


HL Bohefr, om 


Eduard Feckert jun. 


Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


7 


Dramatiſche Vorleſungen 


des königlichen Hofſchauſpielers Herrn Seastar Müller aus Wiesbaden und der 
königlich württemdergiſchen Hofſchauſpielerin Frau Adelheid Müller 
im Saale des Hotels de l'Europe. 

Donrerftag den 27. Oktober Othello“ von Shakeſpeare, den 1. Novbr. „Nathan 5 
der Weiſe“ von Leſſing, den 3. Nopdr „Macbeth! von Shakeſpeare und den 5 No-] Am 1. d. Mts. ſtarb, 29 Jahr alt, in 
vember „Torquato Taſſo“ von Gothe. Eintrittskarten für 1 Perſon zu 4 Vorträgen Borgisdorf bei Tüterbog im väterlichen 
d. Tir. 1. 15 Sgr. für 3 Perſonen zu 4 Vorträgen à Thlr. 3., für 1 Perſon zu 1 Bor.] Haufe der Lehrer am hieſigen Gymnaftum 
rag i 2 . nz 1 5 l x rg à Thlr. J. — find in der 3 Dr Richard Nudloff 

ee Herrn Lou r elmsplatz 4, zu haben. Kaſſenpreis 20 Sgr. Ana = 
Abends „n Uhr, zu d fenp 8 * am Typhus, nachdem er von ſeiner in der 
er a WED, E _ Schlacht bei Wörth erlittenen Verwundun 
; a 75 r e bereits geneſen war. Sein ehrenhafter Chara 
ter, ſein * lebensfroher Sinn hatte ihm 
weit -über den Kreis feiner Berufsgenoſſen 
hinaus die allgemeine Liebe und Achtung er ⸗ 
worben; und mit herzlicher Theilnahme be⸗ 
trauern ſeinen ſo frühen Tod und werden ſein 
Andenken in Ehren halten. 
Krotoſchin im Oktober 1870. 
Seine Freunde 


Lamberts Salon. 
Heute Abend 7 Uhr, präelſe, 


veranſtalten Bürger der hieſigen 
Stadt zu Ehren der Königlichen 
Baieriſchen Truppen welche als 
Begleitmannſchaften franzöſiſch ge⸗ 
fangener Mobilgarden aus der ruhm⸗ 
reichen Schlacht bei Orleans hier 
eingetroffen ſind 


ein Rleines 


Jubel-Feſt. 


Alle lieben Bewohner Poſens 
werden zu dieſer wahrhaft Deut⸗ 
ſchen gemüthlichen Feierlichkeit hier⸗ 
durch eingeladen. 


G. Brumby's Magen-Wasser 
ieein angenehmer kräftiger Liqueur, 
prämiirt auf der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung zu Danzig. 


Dieſer Liqueur leiſtet die vortrefflichſten Dienſte gegen Magenkrampf, Magenſchwäche, 
und iſt aus den feinſten Ingredienzen nach einem allen Familien, pe Re rd 2 
Brumby Lukau in der Lauſitz. 


Alleinige Niederlage für Poſen bei Herrn 
Isidor Busch, Hapieha-Vlatz 2. 
Ziehung von Prämien⸗Anleihen 
am 1. November e. 
Braunſchweiger 20-Thlr. Hauptgewinn 20,000 Thlr. 
Schwediſche 10-Thlr. Hauptgewinn 16,000 Thlr. 
Original-Obligationen zum Tagescourſe und gegen Anzahlung 
von 2 Thaler. e 
Die Tiſten ſämmtlicher Looſe und verloosbaren Effekten liegen 
Koftenfrei zur gefälligen Einſicht täglich offen im s 
Lotterie⸗Comtoir 


S. Litthauer, 


C. Ruf, Pfarrer. 
Wilhelmsplatz 17. ä 


8 ; E : — i Dieſes rühmlichſt bekannte und bewährteſte Hausmittel aus der 
Soeben erschien bei August Hirschwald in Berlin, in Posen] Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau, feiner vorzüglichen 
zu haben bei Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome): 


Eigenſchaften wegen prämiirt von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 
Marsch-Diaetetik. 


1867, iſt nur allein echt vorräthig 
Grundbedingungen einer ralionellen Arl zu marschiren. 


in Poſen Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1., 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2., 
Beitrag zur Militairhygiene für Offiziere und Militairärzte 
von 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Hrug g Fabricius, Breslauerſtr. 10. 
Dr. W. Thurn. 
8. 1870. Preis: 10 Sgr. 


. Birnbaum, Jul. Börner. Mosehin, N. Glückmanns Wwe. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. Lebinsky. 
Folgende Formulare für die bevorſtehende Wahl der Abgeord- 
neten zum Landtage find bei W. Decker & Go., Poſen, 
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Buk, Kaufmann Poſener. Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, 9. 8. Maske. Ostrowo, Herm. Gutſche. 

Czempin, Gujtav Grün. Pleschen, J. Joachim. 

A Czerniejewo, Markus Wittkowski. Poln. Lissa, J. K. v. Putiatycki. 

Exin, S. Hirſchberg. Punitz, J. S. Rothert. 

Filehne, S Goldſchmidt & Sohn. Rawiez, W. Schoepke. 


ri F tadt, Aug. Cl f „A. L. 
vorräthig: { 2 Sam. Kulermader, er 8 690 BR ; 
ähler- si Gnienkowo, Louis Wolff. Samter, Jul. Peyſer. Zur Deckung der Koften wird 
Arwäß er Tiſten, F 8 Gollanez, M. Wolff Sehmiegel, C. E. Nitſche Ei des Saales ei ir 
Dekanntmahungen über die Auslegung der Urwähler⸗ ratz, C. R. Mützel. schneldemühl, A. Perz am Eingange des Saales ein frei⸗ 
Liſten, Jaraszewo, D. ‚Kütmann, Schönlanke 3, 0. will. Beitrag entgegengenommen. 
> 2 m, S. Krotowoki. 5 „H. F. . 1 
Abtheilungs-Liften, über die Ausl be Abi | Imowraetaw, Apoibeler Guf. Got, Schwerin, &, 9, Schr Buchhandl. Gerlach. Hirsekorn. 
8 m, 5 . 0 5 3 
Bekanntmachungen über die Auslegung der Abtheilungs⸗ T Nebz lie K. Seer b Stein. 
Liſten, 5 E . Be Unruhstadt, C. Rebfeld. a 
Verfügungen an die Wahlvorſteher, Karnak. 3.8, & fee Wongrowiee. 1. 4, Janet. Sladl⸗Theater in Posen. 
Wahl- Protokolle, Lobsens, C. A. Lubenau. Wreschen, Wolff Sieburth. Sonntag den 23. Oktoder. Neu einſtudirt: 


Robert der Teufel. Große Oper in 5 
fakten nach dem Franzöſiſchen des Serlbe. 
— — 8 von Meyerbeer. Helene, Fräul. Hulda 
ilfon. 
Montag den 24. Oktober. Neu einſtudirt 
Der beſte Ton. Luſtſpiel in 4 Akten von 


Musikalien- der 55 
Abonnements In Vorbereitung: Sahnfäpmergen. Boffe. 


u den günftigften Bedingungen begin. > x 
un m. d Baiſon-Dheater in Poſen. 


nen täglſch 
Ed. B ote & 6. Bock, Sonnabend den 22. Oktober. 1) Er iſt 
Hof- Muſtkalien⸗Handlung, „ a. De — 

Iz. + 

Poſen, Wilhelms ſtraße . Stent l Zum Schluß: 
Die Preußen in Frankreich. Genredild 
mit Geſang und Tanz in 1 Akt. 
Sonntag den 23. Oktober. Er iſt nicht 


Wahl-Geſetz vom 30. Mai 1849, deutſch und polniſch, 
Reglement vom 10. Juli 1870, desgl., 
Auszüge für die einberufenen Landwehrmänner. 


hamburg. Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchafl 
Direkte Poſt⸗Dampſſchiſſſahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Dork 


vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe = 
Welphalia, Mittwoch, 26. Ott.) S Sammonis, Mittwoch, 9. Nov. % 
Cimbria, do. 2. Nov. Holſatia, do. 16. Nov. 3 


5 > > 188 
Paſſagepreiſe: Erſte an Pr. Ext. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Ext. Thlr. 100% 


a Meserisz, A. B. Groß u. Co. 


Sämmtliche 

Putzartikel 

beſtehend in: 

| Sasons, Blumen, 
Federn, 

echtem Sammet, 


usb 


Für einen mit guten Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehenen jungen Mann iſt eine 


iſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 5 Ri 5 itzen u. — eiferfüchtig. Lußſpiel in 1 Mit von @ 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 0 pam, 5 15 % Primage, für ordinaire Güter id x Sanz ern Lehrlingsſtelle Die wie mir ober Dem Seren ein Glaß 
2 Se . a uſtſpie n von 
Briefp d den Verein. Staaten 3 Sgr. Briefe zu bezei 5 AE Br { 5 öne Müllerin. Luſtſpiel in 1 
re eunası Dampffchiß“, e empfehle zur jetzigen Saiſon P. G. Fraas, aach Weltssileu Duverzler van . Scribe 
zwiſchen in reichſter Auswahl zu den Droguens u. Barben- handlung ĩð—K 


Hamburg Havana um New⸗Orleans, 

Batl abe: ß he Be rt. eo a Bar We St Thlr. 120 
es Erſte Kajüte Pr. Ert. r. 180, Zweite Kajüte Pe. Crt. Thlr. 
ane Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. a * 


Volksgarten-Saal. 


Heute Sonnadend den 22. Oktober 


Handwerker-Verein. Wurſt⸗ Abendbrot 


billigſten Preiſen. Ein Lebrling kann ſich melden bei 
G. Bartſch, Uhrmacher, Breslauerſtr. 61 


max Beymann, 


. . St. 2. 10. 40 \ Neueſtraße > 
Bu 15 8 Aal . * 8. 12 | 7 ah 16 r > f 5 5. Montag 8 ak mit darauf folgendem 
Näheres bei dem Schiffsmakler R t r. * 1 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, Vortrag die Herrn Goldbaum. Tanz Kränzchen. 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorstehende Schiffe de- „Diutſchlands 3 vor 100 Entrée: Herren 7%, Ser, Damen 5 Sgr. 


Chineſiſches 


vollmachtigten und konzeſſionirten Auswanderungs. Unternehmer i an fe Montag den 31. Oktober 1870, Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
L. v. r tzschler in Berlin, Invalidenſtr. 67, N e Generalverſammlung. Sonntag den 23. Oktober: 
und den Speclal- Agenten far Poſen 8 b a Flacon 25 Sgr Familien⸗Nachrichten. Letzte Vor ſtellung 
8 of); f 5 iche ; ück des omikers und Ventril 
8 Fabian (har ig in Jirma Nathan Charig. . nl ii out ern — 2 8 * 3 
7 90 g etfreut. . uchne. 
Bilderhändler, Buchbinder u. Colporteure, Poſen, 21. Ottobes 1870. Entree an der Kaffe 5 Sat. Tagesbilete 
welche ihre Adreſſen franko an das Annoncendureau von Maasenstein g. 5 9 à 3 Sar. bet den Herren Hoffmann und 


Vogler in Köln sub 2. H. 10 gelangen laſſen, bekommen franco lucrativ: 
Artikel zum Verkauf nachgewieſen. 


5 R. Neugebauer. — Anfang 5 Ubr. 
Nach langem Leiden ſtarb heute, Nachts 2 1 


i 
liebigen Nuance ſo⸗ 
fort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 


: 2 Uhr, mein geliebter Mann, 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu be- er, garduin Schulze, 
achten bitten. 


im Alter von 41 Jahren. Tief betrübt zeigen 3 
Orientaliſches dies hiermit ergebenſt an 
Ast Entbaarungsmittel, En 22 8 Die Sinterbliehenen. 0 kit U l ein 
acon gr., entfernt je erdigung finder Sonnta 7 pr 
Schmerz oder Nachtheil jelbft en de 1 Breslauerſtraße 34, a 3 täglich friſch empfiehlt 


e e Nachruf Julius Buckow, 
& . Wein-Großhandlung, 


chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
Here Stadtrat) Profeſſor Dr. Müller ilhelm 

iR geftorben. Der Verewigte war viele Jahre Wilhelmsplag 15. 
Mitglied unſeres Kollegtums, noch längere 
Jahre vorher Mitglied der Stadtverordnetens = 
verſammlung Ausgezeichnet durch Gemein-[nipnahme, daß in Zolge der kürzlichen Ku 
finn, durch unermüdlichen Eifer für fein Amt ſpendislozirung von hier mehrere der in den 
und durch hervorragende Befähigung hat er von mir arrangirten Streich Quartetts mii. 
fig anerkannte Verdienſte um unſere Stadiſwirkenden Militatres auszuſcheiden g 8 
und deren Verwaltung erworben. Wir be worden find und fomit vorläufig die von mie 
trauern einen bewährten Kollegen und Freund für die Sonntage annoncirten muflkaliſchen 
deſſen Andenken immerdar in Ehren gehalten] Unterhaltungen dis auf Weiteres ausgeſey t 


werden wird. werden müſſen. 
J. Lambert. 


„ r 


der beim Militair-Franen-Berein eingegangenen Gaben: 
Von den Offizieren der n e Thlr. 15 Sgr. Frau Haupt⸗ 
mann Wittke 3 Thlr. Aus der rg des Forts Winiary 40 Thlr. Frau v. Bün- 
Ung 2 Thlr. Maſor Schießler 5 Thlr. Frau v. Bernhardt 3 Thlr. Sammelbüchſe 2 
hir. 22 Sgr. Frau Beradt 3 Paar Unterbeinkleider, 2 Paar Strümpfe. Frau Martin 
Schulz viele Kin derſachen. Frau v. Walther 5 Schlummerrollen, 15 Kiffen, Charpie. Er. 
fagbataillon des 6. Regiments Eharpie, Binden. Frau Blügge-Dufznit 7 Paar wollen 
Socken. Irl Droſten Charpie, Frau v. Wühnenberg 3 Hemden, 2 Paar Unterbeinkleider 
gran Hauptlchrer Pameligti aus der 1. Mädhenihule Charpte und Lazarethſachen „Mi 
ott für König und Vaterland“ Nauen jun., Neufadt a. W., 2 Hemden, Kompreſfen, 
Binden. Ung. alte Wäſche. Frau Wandelt-Dufznit 10 Paar wollene Socken, 5 Binden, 
2 Tücher, 1 altes Laken, Charpie, alte Leinen. Frau Hauptmann Köpke 5 Thlr. Aus 
der Beltlagerkaſſe des Forts Wintary II. Rate 40 Thlr. 
Um fernere gütige Gaben dringend bittend, erſuchen wir dieſelben im General 
kommando zwiſchen 10 bis 1 Uhr abgeben. 


. N = — —.— nt Ein Lehrling findet unter ger Bedingun⸗ 
ei Hrn. Fintel — Laden Friedrichsfir 36, [gen fofort Engagement bei Heute Sonnabend den 22. 

ee 5 Jacob Neufeld, n Ftiſche geſſelwurſt, u 
ites Das iſt ſofort zu ver- 19. Breiteſtraße 19. wozu ergebenſt einladet, 


wehen Briedrichsftsaße 


ſpuren, zuſammen gewachſenen Augen ⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, iwerben bar 
durch binnen 15 Minuten befeitigt. 
Fabrik von Rothe K Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


Poſen bei Herrn Herrin. 
Moegelin, ®ttatzan« 9, @ae 
ERLEICHTERN 


Dem geedrten Pudlikum zur gefäll, Kennt⸗ 


der Wilhelmsoſtr. 


Poſen, den 21. Oktoder 1870. 
. Aten. Der Magiſtrat. 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 if Einen lüchtigen 
ein Laden zu vermlethen. Näheres Bres⸗ 
lau rſtraße 9, 3 Treppen. 

Ein möblirtes Immer iſt zu vermiethen 
Halodorfſtraße 5, Parterre. 
2 feine tapezirte Zimmer mit auch ohne 
Möbel ſofort zu verm 


”.g 
Bureaugehilfen 
ſucht zum ſof. Antritt oder zum 1. Novbr e 
das königliche Difiriktsamt zu Sobotka. 


Durch das landwirthſchaftliche Gens 
albdorfſtraße 2b, 1 St. tral⸗Verſorgungs⸗ Bureau der Gewerie- 


8 


mein Samen ⸗Geſchäft ſuche einen 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig. 
Heinrich Mayer, 
Friedricheftraße 32a. 


Ein junger Main, 


Für 


Lehrling, 


bei Caro, 


Ein kräftiger Laufburſche kann ſich melder 
erlinerſtraße 11. 


Ein Kunſtgärtner, bewandert in allen Fa 
chern der höheren Gerienkunſt, verheirathet, 
ohne Familie, nicht militärpflichtig, dis jetz 
ſtets hervorragende Stellungen einnehmend, 
vünfgt vom 1. November c. 


Daukſagung. 

Durch unermüdliche, aufopfernde Bemühung 
iſt es dem Sanitätsrath Herrn Dr. Sandtre 
unter Gottes Beiſtand gelungen, unſern mit 
Klumpfüßen gebornen, im höchſten Grade ver⸗ 
wachſenen Sohn, nach kurzer Operation nicht 


oder vom J. nur vollſtändig berzuitellen, fondern auch ſei 


BVeclimerf NN 8 „J Sekundaner, kann unter gü ſligen Bedingun-] Januar 1871 ab eine andere Stellung Ber > 
eg 20 {ft eine Belletage zu ver e ee e N gen in der Rothen Apotheke ee Lehrling ein fl kirende wollen ihre Aafragen in frankirten 5 1 enlarfe natürliche Form und Hal« 
5 e 2 7 Detonomie-Jaſpektoren, Geh. 0250 Tir ;[treten. A. Halt |Beiefen poste restante 2. , Poſen Rel- Wi fühlen uns daher verpflichtet, dem Herrn 
3 Ein möbl. Zimmer 3 Rechnung ͤhrer und Polizei» Verwalter, Ei 2 5 lin len. Belber Landreſprachen volllo men mächt. Dr. Handtte hierfür unfern innigften Dank 
5 ift zu veemlelhen eee Eat inen ehr ing En Gutstefiger, routinitter Landwirtd mit dem Wunſche abzuſtatten, daß der All⸗ 
2 Friedrichſtr. 36., 2. Etage. zärtner, N 95 5 35 80 1 ant.; vſſucht Kesceth˙˙ Völker,  |\münfgt die ſelbftändige Leitung größerer] mächtige Denſelben noch recht lange zum Wohle 
2 28 1750 8 ev — 5 ze: Tiſchlermeiſter, Wildelmsſtr. 26. [Güter zi übernehmen. Gefälige Anfragen] der Menſchheit erhalten möge. 
5 8 ad ao 60_100 ile „en Shine wünſcht die Man fatiut⸗ . > 1 100 post rest. Poſen wer- Isaac Goldschmidt und Frau. 
5 N ' 3 x e 70 den ſofort beantwortet : 7 . 5 
Ve: v 5 ‚ — Der löjäheige Verkehr meiner landwirih] , Par eite er“ errmannı? 05 2 2 5 
2 E E h ſHaltlicen Buchhandlung mit den Perren] essen, Breitehrage 10 8 . . ine ausgedehnte 
2 lle Tie er Gitsrefigern hat mir bereits in Taufen en Ein Lehrling wird verlangt bet Ein herrſch. Kutſcher, PR) e i n- g dl 
* = u 05 DI von Hallen Engagements Auftrage aus alen Gebr. Horach. der deulſchen und polbiſchen Sprache kächtig 0 n u n 9 
* ens, findet bei einer deu Gegenden Mittel-Europas zugeführt. Meine] Ein Sohn ordentlicher Eltern, mof. Glau- im Bfig von guten B’uaniffen lam Rhein ſucht empfohlene Agenten gegen 
f milte in Kaliſch unter ſehr günſtigen ; ö 5 3 50 9 ſſen, ſucht Ste! 
2 B:dingungen ſofo t ein Engagement ehr e . — dens, findet in unſerm Kolonial paare“, Eiſen⸗Ilung. Gef. Offerten mi G:haltsangabe wer⸗ 20 lch dealer e 8 B. 
* g x sagemen'spaplere verabfolge . 1 geftillo äft ſo lei N ( ene⸗ 
Na Näheres Kl Gerderſtraße 7, Parterre Sitte Reglements bet boerſönlichen Mal und Deſtillottonegeſchäft fogleih als den J. P. post rest. Dlonie erbeten ralagent der Annoncen Expedition v. Rudolph 
8 rechts, im alten Hauſe. dungen gegen 2½ Se, 05 en 2 e re iu g 9 err Herrman Möbius Moſſe in Köln a My. 
1 kehr franko gegen Einſendung von gr. ſeine Stelle. j er Täglich ri che 
e Vollſtändige Diskretion wird gemwährleiftet.| Schönlanke 19. Oktober 1870. iR feiner Sine — 
4 eden b ſt bat donorar nur für wirkliche Laſtungen. Briefe 2 k 4 9. 898 arme PX) ſtch 
7 * — — = finden innerbald 3 Tagen Beantmo:tung. II. A. Weinberg & Sohn. Glashüttenwerk Neu-Friedrichsthall ,, 2 a * 3 = 
F. ' nte ehr] Einen L da ft MICH, „ . „ Joſie 
\ zu werden, findet Unterkommen bet Unter guten Bedingungen findet ein Lehr.“ Einen Lehrling für das Deſtillations -G bei Uſez 18 Oktober 1870 fieplt R Ad m 
65 A. Kaebsch, ſung fürs &tergeihäft ſofor. Stellung beiſſchaft ſucht 8 Wü. Schönemann „ am, 
4 Uhrmacher in Schrimm. ] Eduard Moeller, Büttelſtraße 6. Wolff Cuttmann, 8 Weonkerſtr. 91. 
7 * — — 2 _ = — * — = — = — — * * * Eau — 
* 7 „ . wer inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 22—2 Sgr. bz. Okt.⸗Nov. 
15 Börſen⸗Criegraneme. 1 8. 10137 Ser. bg, Kov -Der, 3 Mt. 8.181 St be, 1871 San.-Bebr. Eisenbahn -Fahrplan. 
b 7 Rt. 31 — 7 Sgr. bz., pr. 100 Kilog. Bett. April⸗Mai 7 m 74 =. bz. Richtung Stergard- Breslau. 
P. B.) Ankunft. 4 8 
Stettin, 21. Okt. An der Börfe, (Amtlicher Bericht.) Wetter: | Porsonen-Zug 5 .. 4 Uhr 54 Min. [eersonen-Zug Morgens .. 5 Uhr 4 Min. 
trübe. Therm. 9 R. Barometer: 28. 1. Wind: SO — Weizen eee eee H 5 54 n ee ‘ - 2 8 
fefter, p. 2,25 Pfd. loko gelber 6271 Rt., ungar. 6 —/1 Rt. 83/8 pfd.] gemischter Zug Abonds . 8 - 42 - |Gemischter Zug Abends . 6 - 584 


= 
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Gr 


Be 


7 
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Börfe zu Pofen 
am 22. Oktober 1870, 
Geſchaftsabſchluſſe! find nicht zur Kenntniß gelangt. 


29 [Wrivatberiht] Wetter: leicht bewölkt. Roggen: feft. 
pr. Okt. u. Okt.-Nov 45 nom, Wov.-Dey 454 bz. u. G., 455 B., Dez.Jan. 
46 bz., B. u. G, Frühlabr 471 B. 474 G. 

Spiritus: nahe Sichten vernachl e ſſigt, fpätere feſt und höber. pr. 
Ott. 31 B., 131 G. Nov I bz u. B., Dez. 13½ G., Jan. 14 B. u. G., 
April-Mat 144 Loko ohne Faß 183 bz. 


1 2 
Produkten: Börfe, 

Berlin, 21 Oktbr. Wind: Weit. Barometer: 270 Thermometer: 
10° +. Witterung: angenehm. — Roggen hat in Folge lebhafterer Nach⸗ 
. frage heute neuerdings etwas beſſere Preite gebracht, doch erhielt die Hal ⸗ 
=: tung ſchließlich einen matteren Aafteich. Loko find die Anerbietungen h ute 
wenig belangreich geweſen, aber nur die feineren Sorten find knapp. Die 
Kündigungen deren heute nur noch 2000 Ctr. zirkulirten, haben theilweiſe 
3 bet Spekulanten Aufnahme gefunden. Kündigungspreis s9} Bit. — Rog, 
7 genmshl etwas höher. Gekündigt 570 Cix. Kündigungspreis 2 Nt 22 
Te Sgr. — Weizen auf DM. nicht verändert, während für die fpäteren Ter⸗ 
ng mine heute der Begehr rege genug war, um Preiſe derfelben merklich zu 
f fleigern. — Hofer loko ma t. Termine Mil. — Rüböl wenig b:lebt und 
kaum preiöhaltend, — Spiritus merklich feſter, als gehern. Verkäufer 
konnten ihre Jorderungen mit Erfolg etwas erhöhen. Gekündigt 70,000 
Liter Kündigungspreis 16 Mt. 2 Sge. — Weizen loko pr. 2100 Bfd 45 
Id gt. nach Qual. ver 2000 Pfd per dleſen Monat 75 751-74 74 
bz. Okt.⸗Nov. 72 72 kz. Nov.⸗Dez „1 7 718 bz. 187 April-Ma 
74772 bz. Maſ⸗Juni 733 bz. — Roggen loko px. 2000 Pd. 44 
51 Mt. bz. ver diefen Monat 4440494 bz. Okt.⸗Rov. do, Nov. Dez. 
do, 371 Apcil-Mat 50 51—50f bz. — Gerſte loko per 1750 Pfd 40 
60 #t nach Qual. water lote ver 1200 Pfd. 23-304 Rt. nach Qual. 
294 29 b;. ver dieſen Monat 264 G. Okt. Nov 264 rom. Nov. Dez do, 
1871 April⸗Mal 46 bz. — Erblen per 22:0 Bid. Rochwaare 62 72 Rt. 
nach Qual., Zutterwaare 50 65 Rt. nach Qual, — Lein! loko Lid Rt. 
— Mübdl loko 100 Pfd. ohne aß 14. Rt. bz., per dieſen Monat 44 — 
1— 57 Rt. bz. Okt.⸗Nov. = 4 bz., Nor Dez. 135 bz. Dez.⸗Jon. — 
1871 pr. 100 Kilg. April-Mat 2 1 . — Petroleum raffin. (Standard 
white) pr. Ctr. mit Haß loko 77 Bir. per bieien Monat 7 Rt B. Okt. 
Nov. do., Nov.⸗Dez. 75 bz. Dez Jan 751% Ni. — Spirtius pr 100 
Oter a 109 % = 10,000 % loke ohne da 15 Rt. 29 Sgr. bis 16 Rt. bz., loko 
mit aß 15 Rt. 23 Sgr. bz., per dieſen Monat 15 Rt. 2) Sgr. bis 16 Rt. 

BZ 3 Sgr. bz., Okt.⸗Rov. do., Nop.-Wez. 16 Rt bis 15 Rt. 4 Sgr. bz., Dez. 
Jan. Mt. 5— Sgr. bz. 871 Jan.⸗Jeb. 6 Rt. 8-10 Sgr. bz., April ⸗ 
Dat 16 Rt. 24—23 Sgr. bl. — Mehl. Wezenmehl Nr 0 534 Rt. 
Nr du. 4 1 Rt. Roggenmehl Nr. J 31.3 Rt Nr. 0 u. 1 1 Rt. 
do Cir. underſt. exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. Ou 1 pro Cir. unver- 


Breslau, 21. Ot ober. Bonds-Börfe. Obgleich Wiener Früh 
kurſe fehlien, entwickelte fig beute ein lebhaftes Geſchaft für alle Spetula- 
onspapiere und wurden befonders Italiener, Oeſterr. Kreditaktien und 
Lombarden zu höheren Ku ſen ſtark umg ſetzt. Italiener auf beſſere 
Lonzoner Nollrungen begehrt und a 553 bez., Oeſter Kreditaktien faſt I 
Ct. böher, pe. ult. Ottoder 1403— 140, pr. ult. November 1404 Gd., 
Adbarden & 94 —f bez. Rumänier vernachläſſigt und in kleinen Sum⸗ 
men à 59 60 gehandelt. Mahr. Schleſ Prioritäten 71 bez., Breglau⸗ 
Warſchau 78 bez. und Gd, Nordd. Bundesanleihe 971-4 bez., Muff 
Banknoten fepr knapp und a nk bez. In Prämien lebhafte Frage 
füe Italiener, welche pr. ult. Okibr. 553/ / pr. ult. November 56/1 flark 
umgingen. f 
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gelber per Okt u. Okt ⸗Nov. 721, 73 bz. Frühjahr 724—73 bz. — Roggen 
feſt, p. 2000 Pfd. loko 45 bi Mt, pr. Okt., Okt.⸗Nov. u. Nov.⸗Dez. 4/5 — 
4 Ri. bz., Dez.⸗Jan. 483. 8 bz., Jrühſahr 494—50 bz. — Gerſte il, 
p 1760 Pfb. loto 38. 4 4 Bit. bz. — Hafer fest, p. 1300 Pfd loto 26— 205 
Rt., 470 pfd. pr Okt. 294 bz., Brübjahr p. 2000 Pfd. 46 B. u. G. 
Erbſen ohne Umfag. — Winterrübfen p. 1800 Pfd. loko 93 
pr. Okt. 0 B., 1054 bz. — Rüpel ſchwach behauptet, loko 14 Mr. B., 
pr. Okt. 18, , %, 4 bz. u. G 5 B., Okt ⸗Nov. 134 B, Apri⸗Mal 273 
bz. u G. — Spiritus feſt, pr 100 Litre a 00% Into ohne Faß 15 , 16 
Mt. bz, kurze Lief ohne Baß 154 b „ pr. Okt., Okt.⸗Nov. u. Nov Den 16 
B., Beübjapr 164 bz. — Angemeldet: 100 W. Weizen, 300 Ctr. Rüböl. 
Regultrungspreiſe: Weizen 724 Rt. Roggen 4 5 Rt. Rühöl 13} Rt. 
Spiritus 16 dit. — Petroleum, loko 775 Rt. bz. u. B. pr. Okt.⸗Nov. 7} 
dz. Dez.⸗Jan. 7% bz. Jon. 7 bz. (Of) 

Breslau, 21. Okt. [Amtlicher Produklen⸗Börſenbericht.] Roggen 
(p. 200 Pfd) feſt, pr. Okt. u. Okt.⸗Rov 464 G. 1 B. Nov.⸗Dez. 464—} 
bz. u B., Dez.⸗Jan. 47 bz. u B, April Mat 284 G. u. B. — Weizen pr. 
Okt. 68 B. — Gerfte pr. Okt. 44 B. — Hafer pr. Okt 44 B., Früh ⸗ 
jahr 451 G. — Raps pr. Okt. 122 G. — Rüböl matter, loko 133 B. 
pr. Ott. 131 — . el 5 u. B. Okt.-Nov. 13} B., Nov. Dez 138 B., 
Dez ⸗Jan. leg B. Upril⸗Mai 135 B. — Rapskuchen ruhig, pro Cir. 
6668 Sgr. Leinkuchen fill, pro Ctr. 84—8 Sgr. — Spiritus 
matter, loo 4 B. 137 G., mit leihw. Geb. 14½ bz, pr. Dit. u Okt. 
Nov. 114 B., Nov. Dez 144 bz, Dez.⸗Jan. 144 B. 

Die Börjen-Kommtffion. 
Breslau, den 21 Dlibr b 

Preiſe der Cerealien. (Beitiegungen der polizeilſchen Kommiſſton) 


feine mittle ot d. Waore. 
Weizen welder . 8 80 85. 13-80 Sar. 
do gelber AT are RD ere 15 
Roggen 2 83 64 62 57-59 48 
Gerze 50 51 48 425 45 8 
ER a XT 3 23 30 JJ 
/ 
Raps 270 760—238. Wintercübſen 252— 210-230, 
Sommerrübfen 226 -214 200. Dotter 203 - 195-— 184 
laglein 185 175100. (Besl. Hole. Bi.) 
Bromberg, 21 Ot ober. Wind Weſt Witterung: trübe. Mor⸗ 
gens 4. . Mittags 9 P. — Weizen 122 25pfd 64 8 Thie 
125 -- i2öpfb. 9 71. Thlr pr. 2725 Pfö. Bollgewicht. — Roggen 120 
—125pfd. 44 46 Thlr pr 2000 Bd. Zollgewicht Gerfie 36-40 


Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen 40-46 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew 
— Spiritus ohne Bufuhr. (Brom Big) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


Datum, | Stunde. a Therm. Mind. ı Woltinferm 
21 Oktbr. Nachm. 2 27. 9 04 4 95 SWL lobe. St. 

2 „ Ubnds 10 27° % 33 cos S 9.1 trübe. t, Ni. 
22. Morgs. 6 27° 9% 62 + 5% Sw 0.1 bedeckt Regen. 
Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, a a Okibr. 80 Vormittags 8 Uhr, I Fuß 1 Boll 
. . 74 . . . .. l » * 


Vobersloht 

der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 

Ankommende Posten. | Ahgehends Postor, 
— —— ä —ä— 
3 J. 55 M. kran Pars.-Post von Trzomesznr. 6 D.45M.trühPers Post n. Schwerin a W. 
3 -55- - - » Wreschen [7 -— -- - - Pleschen. 
4 -—_ - - Wongrowitz. 7 20 - - - Wonprewi z 
12 8 - Krotoschin 6 -— Vorm. Gnesen. 
8 -30 Vorm - Obornik 833 30 Kurn!k. 
5 3 10 1 - Ostrowo, 12 15 - Mitt - Strzalkowo, 
8 05 . - Züllichau, 1 18 - 5 Anesen. 
2 655 Nehm. - Gueser 6» - Abınds - Obernik, 
8 — - - Strzatkowo (Stupce). 8 » — - - * - Krotocchin. 
6-55 Abends - Enesen. 8 25 Zolliet au. 
6-55 - - - - Kurnik, 9 10 Ostrowo. 
15 - -Pers-Post - Wongrowitz 11 - 20 - Wongrowitz, 
12836 - Ploschen, 1 -4 - - Trzomesz:o, 
9 15 - Schwerin a. W. I11 45 - Wreschen. 


Märkifch-Pofener Eifenbahn. 
Ankunft. ſch PB l l 000) 5 
Gemischter Zug Morgens 1 85 49 Min. Gemischter Zug Morgens . . 8 Uhr 


Personen Zug Nachmittags — Personen Zug Vormittags, 11 - 
Gemischter Zug Abends.. 10 - 14 2 * 
— — — 
Orſterreich. Looſe 1850 75 B. Minerva —. 


Schle⸗ 
do. 2. Emifflon 1 21 G. Oeſterr. Kredit, Bankaktien 
ih = do. —. do. Lit. F. 89 B. do. 


44 Min. 
29 
Gemischter Zug Nachmitt, 


Schlußkurſc. 
o Sele enge Peleität 784 b 
—. Oberſch eſiſche Prioritäten 0 N 
Lit. G. 888 etw. bz. do. Lit H. 9.55 Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 662 G. do. 
S..-Prierliaten har B. Bretlau⸗Schweldnitz⸗Jreib. —. do. neue —. 
Bderſchleſiſche Lit. A. u. O. 170% G. Lit. B. —. Amerikaner 965 bz. Ita 
lieniſche Anleihe 555 bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. ., 21. Olieber, Kachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Ber Bayeriſche Milttär⸗Anleide 96, baperlſche Eiſenbahn ⸗Anleihe 968, 


— — — — 


Read und Verlag un e Deder & Go. (s. Rökel) in Poſen. 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, Abgang. 
Gemischter Zug. . . früh 8 Uhr 13 Min. [Gemischter Zug... früh 6 Uhr 14 Min. 
Personen-Zug Vormittags. 11 - 4 - |Personen-Zug Vormittags 11 - 14 


Gemischter Zug Abends. 7 - 34 


Gemischter Zug Nachmitt. 2 - = 
Personen-Zug Abende. . 11 3 - 


Personen-Zug Abends ...1W - 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 21. Okt. Die „Ind ependance“ will wiſſen, 
daß General Boyer aus Metz hier eingetroffen und Nachmittags 
um 5 Uhr nach England wettergereift ſei. Wie das Blatt hin⸗ 
zufügt, heißt es, der Teneral ſei mit einer Botſchaft an die 
Kaiſerin Eugenie betraut. 

(Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil ſie nicht in 
allen Exemplaren der Morgen» Ausgabe Aufnabme gefunden hat.) 
RT TRENNEN ERTETE E EEEERTTT. 


Neueſle Depeſchen. 

Offizielle militärifche Nachrichten. 

1) Verſailles, 21. Oktbr. An die Königin 
Auguſta in Homburg. Ich komme ſoeben von einem 
kleinen Gefechte bei Malmaiſon. 12 Bataillone waren 
vom Mont Valerien mit 40 Geſchützen ausgefallen, und 
wurden nach dreiſtündigem Gefechte zurückgeworfen. Wir 
ſahen von dem Marly-Viadukt dem Gefecht zu. Ganz 
Verſailles wurde allarmirt. Wilhelm. 

2) Verſailles, 21. Okt. Am 21., 1 Uhr Mit⸗ 
tags franzöſiſcher Ausfall mit bedeutenden Kräften vom 
Mont Valerien aus, wobei etwa 40 Feldgeſchütze, durch 
die vorderen Abtheilungen der 9. und 10. Infanterie⸗ 
Diviſion, ſowie des 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, zuletzt 
unterſtützt durch Artilleriefeuer des 4. Corps vom rech⸗ 
ten Seine-Ufer unter den Augen Sr. Maj. des Königs 
ſiegreich zurückgeſchlagen. Bis jetzt konſtatirt: über 100 
Gefangene und 2 Feldgeſchütze in unſern Händen. Dies⸗ 
ſeitiger Verluſt verhältnißmäßig gering. 

Wenn über dieſes Gefecht, wie nicht zu bezweifeln, 
ein neuer franzöſiſcher Siegesbericht erſcheint, ſo wird dies 
der beſte Beweis für die außerordentliche Genügſamkeit 
unſerer Gegner ſein. v. Podbielski. 

3) Ein Telegramm des Generallieutenants v. Blumen⸗ 
thal behandelt daſſelbe Gefecht und fügt hinzu, daß die 
2 Geſchütze durch das 50. Infanterie-Regiment erobert 
wurden. 

4) Rheims, 21. Okt. In Soiſſons ſind in Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen: 99 Offiziere, 4633 Mann; er⸗ 
beutet wurden: 128 Geſchütze, 70,000 Granaten, 3000 
Ztr. Pulver, eine Kriegskaſſe von 92,000 Fres,, ein reich 
ausgeſtattetes Magazin für eine Diviſion auf 3 Monate, 
ſehr viel Bekleidungsgegenſtände ꝛc. v. Krenski. 
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Bundesanleihe 981. 

(Schlußkurſe.) proz. Bereln. St.- Anl. pro 1882 954. Torken 424. 
Defters. Kreditaktlen N Oeſterreich.-Tranz Stagteb.-Attten 374. 860er 
Looſe 5g. 1864er Leoſe 10. Lomdarden 166. Kanfas — Rockford (74. 
Georgia 7 4. Peninfulae . Ebleago —. Sudmiſſourt 6°}. 

London, 20. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 

Konſols 922. Ital. ö proz. Rente 558. Lom barden 14. Tür kiſche 
Aalelde de 860 851 proz. Verein. Sk. pr. 1882 8 f. 

London, 2%. Dkiober, Abends. 

[Bankausweis]! Baarvorrath 21,963,858 (Abnahme 326,055), 
Notenumlauf 24.13% (Abnahme 206,350), RNotenreſerve 12,060,425 
(Abnahme 127,215 Pfd. Sterl.) 


— in ne Ten 


